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Amtliches. 

Berlin, 21. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Seminar- Direktor Haſſe in Soeſt zum Reg⸗ und Schul- Rath, und 
1 eiften Lehrer Fix an demſelben Seminar zum Seminar» Direktor zu 


dennen; ſowie die erneuerte Wahl des Wirkl. Geh. Raths, Kammerheren 
fen v. Burg hauß auf Laaſan zum General- Direktor der Schleſiſchen 
AN udſchaft für den Zeitraum von Weihnachten 1870 bis dahin 1876 zu beftätigen. 


. 8 Dem Reg» und Schul⸗Rath Haſſe iſt die Stelle eines Ober ⸗Schul⸗ 
Jaſpektors bei dem Kgl. Konſiftorlum in Aurich übertragen; dem Seminar- 


a Duiektor Fix iſt die Direktion des evargeliſchen Schullehrer Seminars in 
= Oft übertragen; an demſelben Seminar iſt der Lehrer Kindermann zum 
1 ten und der Lehrer Vogt zum zweiten Seminarlehrer ernannt worden. 


Mu — m 
Eine Attaque gegen Deutſchland im Kongreß 
En der Vereinigten Staaten. 

fi Nachdem die Adminiftzatton des Präſidenten U. S. Grant 
NG nicht geſcheut hat, Frankreich — wenn auch nur in indi⸗ 
ner Weile — mit denſelben Waffen im Kampfe gegen Deutſch⸗ 
RX Und zu verſehen, mit welchen die deutſchen Adoplivbürzer der 
s nisckinigten Staaten einſt ſür die Exiſtenz der nordamerika⸗ 
4 ſchen Union jo zahlreich und ruhmvoll eingetreten find, iſt es 
N 05 nur in der Ordnung, wenn der amerikaniſche Kongreß in 
liderantworllicher Welſe durch Sympathiereſolutionen dem ge» 
Leuben Frankreich zu Hülfe zu kommen ſucht. 
ypoldar wird dieſe Hilfe ziemlich wirkungslos fein und fehe 
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befürwortete 
Ausdrücken. Das Schriftſtück beſteht aus 
heilen; zunächft aus einem Proteſte gegen die „Grau⸗ 
en“ (eruelties), welche im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ve.ütt 
blog en (worunter — wie deutlich zu ara gegeben iſt — 

d die „Grauſamkeiten“ der deutſchen „Barbaren“ und nicht 
da der unſchuldizen franzöſiſchen Lämmer verſtanden find), 
Sun aus dem Verlangen, daß der Kongreß ſeine herzliche 
Ahwpalhie für Frankreich ausſpreche. Von wem aber kommt 
25 gie Denkſchrift? Die City of Walhington, die Hauptſtadt der 
5 Thel ten Staaten iſt es, welcher die zweifelhafte Ehre zu 
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lang, geworden iſt, im amerikaniſchen Kongreſſe eine lang ge⸗ 
Ante Attaque auf Deulſchland zu machen. 
1 d wie nahm das Repräſentantenhaus dieſe deutſchfeind⸗ 


iche D ; bil 

, Denkſchrift auf? — Ganz günftig, denn es verfügte über 
uit Be 10 wie Herr Banks es wünſchte, d. h. es ver⸗ 
hafen oelelbe an den Ausſchuß der aus wärtigen Angelegenheiten, 
ben Vorſitzender eben Hr. Nathaniel P. Banks iſt, zur baldi⸗ 
Un Berichterſtattung. 
dn Unterdeſſen haben nun aber die Dinge in Frankreich ein 
1 de Ausſehen bekommen, als wie die alles deutſche Weſen 
er enden Pankecs innerhalb und außerhalb des Kongreſſes es 
die et und gewünſcht haben mögen. Parts hat kapitulirt und 
FR ‚ranzöfijche Nationalverfammlung zu Bordeaux wird aller 
155 tag. Yeintichteit nach einen Frieden annehmen, welcher den ge⸗ 
auchn Forderungen Deutſchlands entſpricht. So entzeht denn 
0 wohl dem rabiaten Franzoſenfreunde Banks dle erſehnte 
dweſtenhei, mit hochtönenden Phraſen gegen die „deutſche Bars 
mag z zu Felde zu ziehen. Der amerikaniſche Kongreß aber 

derb ſich gratuliren, daß ihm die Schande erſpart bleibt, ſich vor 
5 fü ganzen Welt mit ſeiner grund⸗ und finnloſen Sympathie 
Jeden ankreich noch mehr, als es bereits geſchezen, blamirt zu 


Die Abficht des Hrn. Banks und feiner Geſinnungsgenoſſen 
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übrigens nicht allein dahin, den Franzoſen gegen die Deut⸗ 
. ne moraliſche Unterſtügung angedeihen zu laſſen, nein, 
einen derren wollten auch nebenbei den Deuſſchen in Amerika 
und dempfindlichen Hieb verſetzen da fie das wachſende Anjepen 
en V täglich ſteigenden Einfluß des deutſchen Elementes in 
ereinigten Staaten eben fo ſehr haſſen, wle fürchten. 
BT das Freie Deutſchthum iſt der gefährlichſte Feind des 
Sape Daten und er luſiven Nankeethums. Und in der That 
bi es die braven Deulſchamerikaner nicht daran fehlen laſſen, 
beſchränkten Anſichten der Nankees energiſch zu ber 
u und zugleich ihren Stammesgenoſſen im alten Deutſch⸗ 
Erde viel es in ihrer Macht fand, im Kampfe gegen den 
1 der deutſchen Nation beizuſtehen. | 
ant ar hat wie kü⸗zlich der Telegraph meldete, der Präſident 
3 an den Kongreß eine Botſchaft geſandt, in welcher er 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
tellährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

j lr. 214 Sgr. — Beltellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 
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1571. 


nſerate 11Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
8550 Raum, del { Tentsunäpns hoher, 


demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
10 Uhr Bormittags angenommen. 


ein Anbetracht der wachſenden Macht und der Bedeutung des 
ſchigen deutſchen Relches“ anempfiehlt, den Geſandtſchaftspoſten 
in Berlin zu einer Miſſion erſten Ranges zu erheben; allein 
dies beweiſt nur daß Hr. Grant ſich vor den nun einmal nicht 
abzuändernden Thatſachen bis zu einem gewiſſen Grade beugt. 
Ob er feine antideutſche Gefianung wirklich und aufrichtig geän⸗ 
dert hat, folgt daraus noch nicht. Denn wenn es wahr iſt, 
was verſchiedene amerikaniſche Zeitungen berichten, daß die Zu. 
rückberufung des Herrn George Baneroft von Berlin ziemlich 
feſt beſchloſſen iſt, indem ein gewiſſer Orth von Indiana, 
Mitglied des gegenwärtigen Konzreſſes, an Banccofts 
Stelle treten ſoll, ſo mölte dieſer Umſtand doch kaum 
eine Sinnesänderun! Grants ig der augedeuteten Rich⸗ 
tung annehmen laſſen. Wir wollen nun nicht geradezu 
behaupten, daß die bekannten Sympathien Baneroft'n für Deutſch⸗ 
land allein dazu beigetragen haben, ihn dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten unliebſam zu machen, — da aber von 
keiner Seite gegen Hrn. Baneroft'g diplomatiſche Handlungs⸗ 
weiſe Klage erhoben wurde und die Freundſchaft, welche zwiſchen 
Banecroft und Charles Sumner, dem erbitterten Gegner 
der bekannten Annexionspläne, die Hr. Grant in Bezug auf 
San Domingo hegt, doch ein gar zu erbärmliches Motiv für 
die Abberufung eines ausgezeichneten Mannes von einem fo 
würdig au gefüllten Poſten wäre, jo muß man doch unwillkür⸗ 
lich auf den Gedanken kommen, daß die beabſichtigte Erſetzung 
des Hrn. Bancroft durch den Hrn. Orth mit der antideutſchen 
Geſinnung des Hrn. Grant irgendwie zuſammen hängt. 

Doch ſei dem, wie ihm wolle. Unter allen Umſtänden 
wird es gerathen ſein, wenn man in Deutichland ſich in Be⸗ 
ziehung auf die Verbindungen und Verhältaiſſe mit den Veret- 
nigten Staaten nicht zu ſehr auf die freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nungen des Präſidenten Graut und feiner nächſten Freunde ver⸗ 
läßt. Was den gegenwärtigen Kongreß anlangt, ſo haben wir 
von ihm wohl weder viel zu hoffen, noch zu fürchten; ſeine 
Tage find gezählt. In kurzer Zeit wird der neue Kongreß zu⸗ 
ſammentreten, der weſentlich anders zuſammengeſetzt iſt, als der 
gegenwärtige. it R. D. 

[1 Vom fünften Armee -Corps. 
Rendezvous bei Bellaire, 5 Kilo von Orleans, 
15. Februar 1871. 

Es iſt ½12 Uhr Vormittag; die Diolſion ſammelt ſich 
auf der Straße vor den Wirlhshäuschen, in dem ich dieſe 
Zeilen an Sie richte. Um 12 Uhr fol die IX. Divifion ver⸗ 
ſammält fein, um alsdann in Ocleans einzumarſchiren. € 

Ich ſage die IX. Divifion, denn nicht mehr gehören wir 
46er zur X.; ſondern unſere 19. Brigade (6. und 46 Reg.) iſt 
mit der 18. (7 und 47er bisher zur X. Divifion gehörig) zur 
Hauptkolonne vereinigt, die der bisherige Divifiond-Kommandeur 
Generalmajor von Sandrart führt. ; i 

In 3 Kolonnen entjandte der Kaiſerliche Generalfeldmarſchall 
ſeinem Vetter unſer V. Corps. Die Hauptkolonne alſo marſchirte, 
wie ich Ihnen bereits mitgetheilt, über Limouts, Dourdan, 
Angerville, Artenay, Chevllly, indeß die 17. und 20. Brigade 
(Generalmajor Bothmer und v. Walther) zu beiden Seiten der 
Hauptkolonnen in gehöriger Diſtanz vorgerückt find, um ſich 
wahtſcheinlich in Orleans mit uns zu vereinigen. 

So haben wir binnen einer Stund: das nächſte Ziel erreicht, 
das uns geſteckt war und bald werden wir ſehen, was uns be⸗ 
vorſteht. Heute vor 8 Ta zen, am Mittwoch, rückten wir aus 
den Eavlrons de Paris ab. Dem großen Propheten gleich ſahen 
wir von den Bergen die Stätte unſerer Seßnfuch liegen, und 

ehorſam zogen wir von dannen, da unſer Herrſcher und die 
eit uns zu neuer Aufgabe riefen. 

Vorgeſtern haben wir das Departement Seine et Olſe 
verlaſſen, deſſen Chef-lieu Paris iſt und betraten das Depar⸗ 
tement Loiret, in deſſen Hauptſtadt wir eben einziehen wollen. 
Das hügelreiche Land, die wunderbare ſtädtebeſäcte Gegend, die 
ſich an die Seine ſchmiegt, die ſaftigen Thäler, die zahlloſen Villen 
haben längſt einer gut bebauten, viel Roggen tragenden wohl⸗ 
habenden Ebene Platz gemacht, deren intelligente Bewohner in 
ihren mauerumſchloſſenen Farmen zu ſehe vom Kriege gelitten 
haben, um nicht vollkommen partisans de la paix zu ſein. 
Seit Monnerville, wo unſer Bataillon am 12. und 13. lag und 
wo ich beiläufig die erfte dampfende Eiſenbahn ſeit Juli v. J. ſah, ſtoßen 
wir häufig auf Bivouaks, Schützengräben, todte von Raben tüchtig 
benagte Kadaver — die Reſte der bairiſchen Schlachtfelder. 
An den Mauern klebt neben den Wahlaufforderungen noch 
von der Tanns Proklamation vom Oktober. Die Leutchen wiſſen 


was von der Unbefangenheit, dem horrenden Appetit und natür⸗ 


lichen Auftreten unſerer bairiſchen Brüder zu erzählen. Mit 
Humor imitirte unſer Wirth in Monnerville, wie der eine auf 
des andern Schultern getreten, um eine hoch gelegene Flaſche, 
allerdings einen alten Jahrgang, zu erreichen. Ueberdieß war 
der Wirth nicht neutral genug; er hatte ein wenig Hiebe be- 
kommen, weil man ſein lautes Organ mißverſtand; man glaubte, 
er wäre encoleré und er ſpricht doch immer ſchreiend. 

Im Dörfchen St. Péravy, wo wir vorgeſtern lagen, waren 
vor dem Kriege 280 Kühe, jetzt ſind blos noch 110 vorhanden. 
Indeß verliert der ftellvertretende Maire, der Instituteur de 
l’ecole communale, ſeinen Kopf nicht; er iſt aber auch Oflioier 
de l’academie 


norables, einer Medaille de bronze et de Pargent verdankt 
Sie kannte ihre Leute, die Regierung! Immer die Eitelkeit 
kitzeln, das hilft ja ſelbſt bei beſſeren Naturen. 

Geſtern lagen wir im Dörfchen Villeraut, auf dem Schlöß- 
chen des Vicomte Courcelles. So wenig wir von ſeinen Ham⸗ 
melkoteletts, die uns an die jün ſt verfloſſene Epiſode des „Zer⸗ 
fa Wie peil erinnerte, entzückt waren, ſo ſehr mußten wir 
ſeine ruhige politiſche dier Wende anerkennen. Er beklagte 
die Demonſtrativen Wahlen Gambetkas und Garibaldis zu Paris 
und die große Zahl der homines novi, unter den Gewählten, 
hinter denen er allen rothe Republikaner witterte; ſelbſt Maire 
wiederholte er, daß die gemäßigten Parteien alle aus Furcht 
vor den, Rothen“ ſich fern von den Wahlen gehalten haben und ſo⸗ 
mit der Ultrapartei von ſelbſt das Feld zufiel. Das Landvolk 
und die Grundbeſitzer ſeien durchaus pour la paix. Auch in 
okkupirten Departements prävalire dieſe Stimmung.“ Einen 
kleinen Beitrag dazu verſprach ich Ihnen. Unter den 11 Deputir⸗ 
ten fürs Departement Seine und Oiſe war auch Herr Armand 
Hayem vorheſchſage hier iſt ſein Wahlprogramm 
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Mitbärger! 

Kopf hoch! — Blicken wir ohne zu verzweifeln auf die Zukunft, die 
uns das Unglück des Vaterlandes eröffnet. — Wir find verbunden durch 
Miß zeſchick; wir haben gemeinſchaftlich gelitten. Wohlan, machen wir auch 
gemeinſchaftlich die Schäden gut, die Krieg, Unbildung und Unterdrückung 
über uns gebracht — Ein friedfertiges, gebildetes, freies, arbeltſames und 
glückliches Frankreich wiederherzuſtellen if jetzt nothwendig. 

Die von Euch g wählte Verſammlung hat zweierlei Aufgaben: 

1) Ueber Frieden oder Fortſetzung des Krieges zu entſchelden. 

2) Eine Regierung zu konftitulren, die die öffentliche Freihelt verbürgt. 

Ich ſtimme für Frieden d. d. ich will um feinetwillen den Rechten der 
ee und den Intereſſen der Arbeit ein Opfer bringen, niemals aber 
unſrer Ehre. 

Betreff der Regierung haben wir eine dauerhafte, demokratiſche, refor⸗ 
matoriſche, nationale Reglerung nöthig. 

Hauptſache bleibt uns die Sache, nicht der Name. Denn wir wiſſen 
ſehr wohl, daß wir mit dem allgemeinen Wahlrecht, welches ja die Macht 
gewährt, alle möglichen Regterungsformen ohne Revolulfonen zu wechſeln 
die alleinigen Herren unſerer Geſchicke bleiben. 

Wenn wir darin einig find, Mitbürger, fo erübrigt mir, einfach zu 
erklären, daß all' mein Wſſſen und Wollen und die ganze Kraft meines 
Patrioliamus der Wiederherſtellung des Schlckſals unſres ſchönen Vater 


landes gehören. 


Doch genug Kahnegleßerel. Nebenan drängt ſich alles an 
den Dorfkaciptiſch und feiert den Beginn des Einzuges in Or⸗ 
leans in Cognac und dem hier enorm billigen Rothmein. Aber 
eben ſtürzt die Wirthin herein: alles ift geleert, du tout du tout 
und man wolle noch mehr. Alſo will ich herein und den Doll. 
metſch ſpielen (ohne die zierlich grüne Uniform dieſes neuen 
Appendir der Kommandanturen.) Uebrigens werden ſchon vorne 
die Trommeln gerührt, die Pfeifen klingen, die Drommelen 
ſchmetterg, der Pariſer Einzugsmarſch iſt's, glaub ich; die Kneipe 
iſt auf einmal leer, die Within athmet auf und mein Burſche 
ſteht mit dem Pferde da, etwas unſicher und lallend, er iſt alſo 
vorhin noch hier zurecht gekommen? 


Kriegs nachrichten. 
Aus den Hauptq uartieren in Verſailles, 17. Februar, er⸗ 
hält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 


Se. Maj. der Kaifer und König find von einer leichten rheumatiſchen 
Affektion, welche Allerhöchftdleſelben kurze Zeit im Zimmer zurückhlelten, 
vollſtändig geneſen und kone ten bereits wieder weitere Ausfahrten unterneh⸗ 
men. Außer mehreren Offizieren, die ſich nach ihrer Beförderung meldeten, 
darunter die Oberſten von Oppen, Wiebe und Oberſt. Lieutenant von Krieger, 
empfingen Se. Maj ſtät den Kardinal. Erzbiſchof von Rouen, Migr. Bon- 
nechoſe, der in Angelegenheiten der Stadt Rouen in das Hauptquartier ge⸗ 
kommen iſt und auch bei Sr. Kalſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kron- 
prinzen eine Audienz erhalten hat. Ferner wurden von Sr. Majeftät der 
Fürſt Hohenlohe⸗Langenburgz und der Herzog von Ratibor empfangen. 
Geſtern beſichtigten Se. Maf, nach dem Beſuch des Großherzog von Weimar, 
die Schanze von Montretout. Audienz hatte außerdem Oberſt v. Rochow, 
Kommandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗Reg. Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht 
iſt fo weit hergeſtellt, daß Höchftderſelbe faſt tags entfernter liegende Punkte 
der Umgebung von Paris aufſuchen kann. Der Kronprinz nahm in den 
letzten Tagen wiederholt Stellungen, welche die Vorpoſten des V. Corps 
innegehabt hatten, in Augenſchein. Bei einem Beſuch von Louveciennes und 
St. Michel, zwiſchen Marly und dem Fort Valérien, verweilte der Kron⸗ 
prinz in einer Villa, die das Befizthum der du Barry war und wegen 
ihrer vortrefflichen Lage zum Mont Valérien während der Belagerungezeit 
vielfach zum Obſervationspunkt gedient hat und daher von den Fürſten und 
den Offizieren des Gencralſtabes häufig aufgeſucht worden war. Im Park 
dieſes am nördlichen Ausgang von Loxveciennes gelegenen Schloſſes waren 
einige Geſchütze des 6. 5 Udartillerle-Regiments aufgeſtellt ge wefen, die ihr 
Feuer nach Rueil zu richten hatten. 

St. kaiſ. und kgl. Hoheit infplzixte ferner auf dem Bahnhof der Weſt⸗ 
bahn, der unmittelbar am Jaße der Villa Les Ombrages liegt, einen von 
Profeſſor Ackermann aus Rostock geführten Sanitälszug, der zur Evakua⸗ 
tion von Verwundeten und Kranken der Lazarethe von Verſallles hierher 
ekommen if. Nachdem der Kronprinz am 16. in Begleitung des englischen 

bgefandten Herrn Odo Ruſſell den Mont Balerten beſucht hatte, ift höchft⸗ 
derſelbe heute Morgen mit kleinem Sefolge nach Ocleans und Tours gerkiſt, 
von wo die Rückkehr ig 3 bis 4 Tagen erfolgen wird. — Das 12. Feld⸗ 
Lazareth, das unter Leitung des Oderſtabsarztes Dr. Kirchner vom 1. fehl, 
Dragoger-Regt. Nr. 4 fünf Monate lang im Schloß von Verſailles ftatio, 
nirt geweſen tft, wird in dieſen Tazen aufgelöſt werden können. Eingerichtet 
am 0. Sept. hat dieſes Lazareth während einer langen und angeſtren gien 
Thätigkeit 2002 Bleſſirte, von denen der bei Wetten größte Theil ſchwer 
verwundet, in Pflige gehabt. Die Befürchtung, die wohl auftauchen kanne, 
daß die Gemälde in den mit Kcanken belegten Räumen des Naitonal-Diu- 
fums einigen Schaden leiden würden, hat ſich glücklicherwelſe nicht befätigt. 
Allerdings hat in einzelnen Jällen das Kolorit der Bilder durch Zerſetzung 
der Barbenftoffe unter aihmoſphäriſchen Einflüſſen an Friſche verloren, da; Ur⸗ 
theil der Fach männer geht aber dahin, daß die Aawendung chemſſcher Reagentien 
dieſem Uebelſtande leicht wird abhelfen können. Der Konſervator der 


5 Kanſtſammlungen von Verſallles, Mr. Soul ſ 6, Verfaſſer des Kataloges er 
ein Ehrentitel, den er mehreren Mentions ho- 


Gallerie und Mitglied des Inſtitutes, hat dem Vorſtande des preußischen 


Lazarethes in einer ſchriftlichen Urkunde das Zeugniß ausgeſtellt, daß die 
Gegenwart der Verwundeten dem Schutz der Kunſtſchätze nur förderlich ge⸗ 
weſen J Das Aktenſtück lautet wörtlich: 

„Ich Eadesunterzeichneter, Konſervator des Muſeums von Verſailles, 
beſcheinige, daß die Anweſenheit des preußlſchen Lazarethes in den Sälen 


und Gallerien dieſes Muſeums weſentlich dazu beigetragen hat (a puissa- 
ment contribu6), das Nuſeum vor jeder Unordaung zu ſchützen und daß, 


wenn eine gewiſſe Anzahl von Gemälden durch Kälte und Feuchtigkeit ge 
litten, dies ſeinen Grund hat in einem außergewöhnlich ſtrengen Winter 
und zeitweife in mangelhafter Heizung, für die Herr Dr. Kirchner, Chefarzt 
der Ambulanz, nicht verantwortlich iſt. 
Schloß von Verſailles, 12. Februar 1871. Eudore Soulie * 
Aus ſelbſtverſtändlichen G.fundheitsehdlfihten, die auch von der Ver⸗ 
waltung des Schloſſes anerkannt wurden, mußten die Krankenſäle, wenn ſie 
eine Zeit lang belegt geweſen und dann, nach Umbettung der Verwundeten, 
verlaſſen wurden, mehrere Tage und Nächte hindurch gelüftet werden, 
wobei dann freilich das Eindringen von Näſſe und Kälte nicht verhindert 
werden konnte. 
Die Nachrichten, die den pariſer Blättern über die Debatten der Ver⸗ 
Sammlung von Bordeaux zugehen, reichen bis zum 14. Februar. Um den 
Verlauf der bisherigen Sitzungen in den Hauptzügen zu rekapituliren, fo 
waren bei der Eröffgung, die am 12. ftatttand und bei der Graf Benoift 
d'Azy als Alterspräſtdent den Vorſitz übernahm, nur etwa 150 Mitglieder 
anweſend. Am 13, wo Jules Favre erſchien und das Gouvernement den 
Händen der Nationalverfammlung überantwortete, zugleich aber erklärte, daß 
die Mitglieder des Proviſoriums die Geſchäfte inft beilen weiterführen 
würden, bis die definitive Regierung konſtituirt ſei, zählte die Verſammlung 
egen 300 Depuatirte und am folgenden Tige konſtatirte man die Anweſen⸗ 
heit von 460. Ein großer Theil der Wablprüfungen konnte unter dieſen 
"Umftänden erledigt werden, dagegen mußte die endgiltige Zuſammenſetzung 
der Bureaux noch unterbleiben. Wegen des raſcheren Vorgehens erklärte ſich 


die Verſammlung einverſtanden, auf die Berathung einer neuen Geſchäfts⸗ 


Ordnung zu verzichten und vorläufig die von 1849 gelten zu laſſen. Dem⸗ 
gemäß wurde zur Wahl von 15 Bureaux, jedes zu 50 Mitgliedern, ge⸗ 
ſcheitten. Dieſe Bureaux vertbeilen ſich nach den Departements, von denen 
jedes Bureaux 6, nur fünfzehn 5 enthalten. Der Wahlkreis von Paris 
ehört 2 13. Bureaux, welches folgende Departements umfaßt: Savole, 
ar avoie, Seine, Seine» Zuferieure, Seine et Marne, Seine et Oiſe. 
Etienne Arago hat fein Mandat niedergelegt, weil er ſich in beſonderer 
Miſſton nach Italien begeben wird. 2 
Für die Sicherheit der Verſammlung find umfaſſende Maßregeln ges 
troffen. Vor den Zugängen zu dem Theater, in welchem die Deputirken 
tagen, und längs der Gallerie, die das große Gebäude umziebt, find Ge⸗ 
ſchütze aufgeſtellt. Gegenüber vom Theater befindet ſich das Hotel der Prä⸗ 
fektur, deren geräumiger Hof ſtark mit Truppen und mit Nationalgarden 
beſetzt iſt. Verſchiedene pariſer Zeitungen halten es für nicht unmöglich, 
daß die pariſer Abgeordneten, foweit fie der radikalen Partei angehören, ge⸗ 
mäßigten Beſchlüſſen der Verſammlung gegenüber eine Sonderſtellung ein⸗ 


nehmen könnten. Die entſprechenden Deputirten haben vor ihrer Abreiſe 


. 


Gedanken auszuſprechen, der durchaus nicht angemeſſen iſt. 


von Paris eine Zuſammenkunft gehalten und daſelbſt Beſchlüſſe gefaßt, die 
allerdings verrathen, daß die Partei der Minderheit auch diesmal, wie ſchon 
fo oft in Frankreich, geſonnen iſt, gegen die Entſcheldungen der Majorität 
unter Umſtänden zu proteſtiren. Man zweifelt nicht, daß Gambetta, der 
mit Rochefort verbunden ift, feine Hand dabei im Spiele hat. Der frühere 
Diktator bereitet eine ausführliche Denkſchrift voller Anklagen gegen das 
Gouvernement von Paris vor. Alle beſſeren Zeitungen verdammen dies 
Verfahren auf das Entichiedenfte und auch in Bordeaux herrſcht eine ähn⸗ 
liche Stimmung, da gemeldet wird, daß der Ausfall der Wahlen in Paris 
. in 155 Kreiſen der Verſammlung mit großem Unmuth aufgenommen 
worden iſt. 

— 20. Februar. (T. D.) Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
ber dard er 6½ Uhr von Tours nach viertägiger Abweſenheit hier⸗ 

r zurückgekehrt. 

— Der hieſige „Moniteur officiel“ vom 17. d. M. meldet amtlich die 
Ernennung des Polizei-Direktord von Berlin, v. Drygalski, zum Präfekten 
des Sarthe⸗Departemente und des Herrn Eug. Landgraff aus Leipzig zum 
General- Sekretär der Präfektur deſſelben Departements. Zum Präfekten des 
Departements Loir et Cher iſt Adolf Schoen und zu deſſen General⸗Sekre⸗ 
tär Eduard Langhans ernannt. : 

Das franzöfiſche offizielle Blatt veröffentlicht folgendes 
Dokument: 

Zufatz⸗ Artikel zur Waffenſtillſtands⸗Konvention vom 28. 
Januar 1871. Die Uaterzeichneten, mit den Vollmachten verſehen, kraft 
deren fir die Konvention vom 28. Januar unterzeichnet haben, in Erwägung, 
daß in der genannten Konvention es einem ſpäteren Einverſtandniß vorbe⸗ 
halten wurde, den militäciſchen Operationen im Doubs, Jura, in der Co e 
d'Or und vor Bel ort ein Ziel zu ſetzen und die Demarkattonslinie zwiſchen 
der deutſchen Okkupation und den Stellungen der franzöſiſchen Armee von 
Guarré le Tombes, im Departement der Nonne, an feſtzuſtellen, haben fol ⸗ 
x Bufag- Konvention abgeſchloſſen: Art. 1. Die Feſtung Belfort wird 

em Kommandanten der Belagerungs⸗Armee mit dem Kriegs material, wel 
ches zu dem Platz gehört, übergeben. Die Sarnifon von Belfort verläßt 
den Platz mit den kriegeriſchen Ehren, und behält ihre Waffen, ihr Fuhr⸗ 
werk und das der Truppe angegörende Krlegsmaterial, fo wie die militä- 
riſchen Archive. Die Kommandanten von Belfoct und der Belagerungs- 
Armee werden ſich ins Einvernehmen wegen der Ausführung der vorſtehen⸗ 
den Stipulationen ſetzen, fo wie über die Einzelkeiten, welche nicht vorge⸗ 


ſehen find, und über die Richtung und die Etappen, auf welchen die Gar⸗ 
niſon von w franzöfiſchen Armee jenſeit dr Demarkationd- 
linie ſtoßen wird. Art. 2. Die ſich in Belfort befindenden deutſchen Ge⸗ 
fangenen werden in Freiheit geſetzt. Art 3. Die Demarkationslinie, feſtge⸗ 
ſtellt bis zum Punkte, wo ſich die drei Departements Nonne, Nievre und 
Coe d'Or berühren, wird längs der ſüdlichen Grenze des Departements 
Cöte d'Or bis zu dem Punkte fortgeführt, wo die Eiſenbahn, welche von 
Nevers über Autun und Chagny nach Chälon fur Saöne führt, über die 
Grenze des genannten Departements hinausgeht. Dieſe Eiſenbahn bleibt außerhalb 
der deutſchen Okkupation, ſo daß die Demarkatlonslinie, die einen Kilometer 
von der Eiſenbahn entfernt ſich hinzieht, die ſüdliche Grenze des Departe⸗ 
ments Cote d'Ore im Oſten von Chayny erreicht, und die Grenze verfolgt, welche 
das Departement Saöne et Loire von den Departements Cöte d'or und Jurg 
trennt. Nachdem dieſelbe über die Straße von Louhans nach Lons le Saul. 
nier gegangen iſt. vird fie die Departementatgrenze aaf der Höhe des 
Dorfes Malleret verlaſſen, von wo aus ſie in der Weiſe fortlaufen wird, 
um die Eiſenbahn von Lons le Saulnier uach Bourg in einer Entfernung 
von 11 Kilometers ſüdlich von Lons le Saulnier zu durchſchneiden, indem 
ſie ſich von dort über die Brücke der Ain auf die Straße von Clairvaux 
dirigirt, von wo ſie die nördliche Grenze des Arrondiſſements St. Claue bis 
zur ſchweizer Grenze verfolgen wird. Art. 4. Die Feſtung Befangon wird 
einen Rayon von zehn Kilometres zur Verfügung der Garniſon bewahren. 
Der feſte Platz Auxonne wird von einem neutralen Terrain von drei Kilo» 
metres umgeben ſein, in welchem die Zirkulation auf den Eiſenbahnen, 
welche von Dijon nach Gray und Dole führen, für die Militär- und Ber 
waltungszüge frei fein wird. Die Truppen⸗Kommandanten der beiden Par- 
teien werden die Verproviantirung der beiden Feſtungen und der Forts regu⸗ 
liren, welche in den Departements Doubs und Jura ſich in dem Beſitze der 
franzöſiſchen Truppen befinden, ſowie die Begränzung der Ravyons dieſer 
Forts, welcher ein jeder drei Kilgmetres haben wird. Die Zirkulation auf 
den Eiſenbahnen oder den Landſtraße“, welche durch dieſe Rayons gehen, wird 
frei ſein. Art. 5. Die drei Departements Jura, Doubs und Cote d'Or 
werden ſchon jetzt in den am 28. Januar abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 
mit eingeſchloſſen werden und für die Dauer des Waffenſtillſtandes, ſowie 
für die übrigen Bedingungen der Totalität der in der Konvention vom 28. 
Januar aufgeführten Stipulation in Anwendung kommen. DBrfailles, 15. 
Februar 1871. Jules Favre. v. Bismarck. 

Die in Paris erſcheinende „Cloche“ ſagt: „Der General 
Chanzy hat der Regierung über die von ihm geleiteten mili« 
täriſchen Operationen Bericht erſtattet. Seine Erzählung hat 
einen ganzen Abend ausgefüllt, und durch feine große Auf: 
richtigkeit und wahre Beredſamkeit hat er ſeine Zuhörer tief be⸗ 
wegt. Aus dem Bericht des Generals erhellt, daß das Bulletin 
unſerer Siege ein wenig vergrößert worden iſt, und daß Gam⸗ 
betta, ſicher in einer ſehr ehrenwerthen Abſicht, ſeine Hoffnun⸗ 
gen über die Wirklichkeit hinaus aufrecht hielt. Ueber den Zu⸗ 
ſtand unſerer Armeen ſind ſchmerzliche Eingeſtändniſſe gemacht 
worden. Es genügt uns aber, zu ſagen, daß die Anſicht des 
Generals Chanzy die Revanche bis zur Stunde vertagt, wo die 
Landleute im Weſten einſtimmig ſein werden, den Feind zurück⸗ 
zuſchlagen, wo die Armeen moraliſirt ſeien und die Disziplin 
und der Patriotismus unſer Werk der Regeneration angefangen 
haben werden.“ 

Der franzöſiſche Kriegs-Miniſter hat ein Dekret er 
laſſen, welches vom 16. an alle Militär⸗Komman dos in 
Paris, mit Ausnahme der Diviſion des Generals Faron, 
unterdrückt. Dieſer General wird außer einer Diviſion die 
ih abe die Feuerwehrmannſchaft, die Zollwächter ꝛc. unter 

ch haben. 

In der Schweiz iſt vom Bundesrath die Verſteigerung der 
Pferde der franzöſtſchen Oſtarmee beſchloſſen. Der Ver⸗ 
kauf beginnt in den Kantonen der Weſtſchweiz und wird in 
denen der Mittel- und Oſtſchweiz fortgeſetzt. Wie es heißt, 
beabſichtigt die franzöſiſche Regierung den Wiederankauf aller 
noch im guten Stande befiadlichen Thiere. Die Zahl derſelben 
ſoll aber ſehr gering ſein; von den in die Schweiz gekommenen 
10,000 Stück iſt, wie Sachverſtändige verfichern hoͤchſtens J 
des Kaufes werth. 

Die Kapitulation von Belfort war bisher noch in 
ein gewiſſes Dung kel gehüllt. Es erſchien zweifelhaft, ob fie durch 
die Fortſchritte der Belagerung erzwungen, oder von der fran⸗ 
öftihen Regierung angeordnet wurde, um die Ausdehnung des 

affenſtillſtandes auf den Südoſten Frankreichs zu erlangen, 
welche das deutſche Hauptquartier von der Uebergabe dieſer 
Feſtung abhängig gemacht hatte. Nähere Aufklärung giebt jetzt 
das Pariſer ofſigtele Journal vom 16. Februar, welches eine 
längere Mittheilung über dieſe Angelegenheit enthält. Es wird 


zuerſt daran erinnert, daß früher kein Waffenſtillſtand im er 
often zu Stande gekommen fei, well Deutſchland auf der He 
gabe von Belfort beſtanden habe. Es ſei nun der Unterg‘ 
der Bourbakiſchen Armee erfolgt, von welcher die Pariſer Reg 
rung nach den ihr zugegangenen Nachrichten habe annehm 
mier, daß ſie ſiegreich geweſen ſei. „Unter dieſen Umſtäde 
ſagt das amtliche Blatt weiter, wurde die Lage Belfortd I 
Tag ſchwieriger und man begreift, daß, ungeachtet ſeiner Tapfer⸗ 
keit der Kommandant des Plates glaubte anfragen zu müſſen 
ob er einen Kampf verlängern ſolle, deſſen nahes Ende nung 
meidlich war. 
Telegramm an den Kriegsminiſter, welches ſowohl die mili 
Lage als die Pflichten der Hamanität, die fi aus ihr ergab 
erditert: 
Baſel, 6. Febr. Da das Gerücht der Kapitulation von Parls 
des au verſchiedenen Punkten des franzöſiſchen Gebetes abgeſchloſſenen 
fenſtillſtandes nach Belfort gedrungen tft, fo hat mich der Gouverneur 
Baſel adgefandt, um über die Situation Erkundizung einzuziehen und m 
Ihre Befehle nachzuſuchen Geſtern, am 5. Februar, hatte ſich der 
noch keines unſerer vorgeſchobenen Boris bemächtigt. Aber ſeit dem 26, 
nuar, an welchem Tage er einen fruchtloſen Sturm gegen die # 
verſuchte, hat er Nanäherungsarbeiten gegen gegen dieſe Werke bego 
und ſehr thätig verfolgt, von denen er am 5. Februar noch ungefähr 
Metres entfernt war. Ein neuer Angriff if naßebevorſtehend, ja wü! 
nicht kereits vergangene Nacht ſtattgefunden hat. Der Gouverneur g 
id aufnehmen, aber er rechnet nicht darauf, ihn zurückſchlagen zu können. 
Man muß demnach annehmen, daß der Feind von einem zum andern u 
ta den Befitz der Perches gelangen, daß er fo das Schloß dominiren, 
daß er die Forts des Barres und Bellevue im Rüden angreifen wird. ai 
Perches wurden bekanntlich am 8. genommen.) Das Feuer des Feinde 
dedeutend, ſowohl durch die Anzahl wie durch die Beſchaffenheit und ve 9, 
menſtonen der geſchleuderten Wurfgeſchoſſe. Der Platz kann nur len u 
in wenig nachdrücklicher Weife darauf antworten, durch 16⸗pfdg. Vollkugeln N 
durch Bomben, indem er die Granaten von 12 und 24 Pfund, die ihm übe | 
blieben (tm Ganzen etwa 10,000) für die Tage des Angriffs vorbehalten mh 
Das Schloß und die Forts Jaſtice, Miotte und des Barres, namen ich die 
ſteren, ha en gelitten; indeſſen hat noch keins eine Breſche. Die Böſchungen 5 
Gegenböſchungen werden ſchnell ausgebeffert, ausgenommen dei de Barred | 
eine Böſchungsmauer zufammngeflürzt iſt. Belfort kann mithin noch Wi 
ſtand leiſten, denn es iſt noch mit Patronen und Lebensmitte ln verſehel, 
Der Oberkommandant iſt entſchloſſen, ſeine Pflicht bis zum Ende zu afl, 
len; doch kann er die Länge des Widerſtandes, deſſen der Platz fähig it, U, 
ſonders Angeſichts der Eindrücke, die die letzten Ereigniſſe auf die * 
ſon und die Bevölkerung gemacht haben, nicht beſtimmen. Wenn die Re 
gierung in der jetzigen Lage findet, daß neue Opfer unnütz feien, und N 
es angem ſſen ſei, die Feſtung zu übergeben, fo würde der Gouverneur wün 
ſchen, die Regierung möge fılbit über die Bedingungen dieſer Uebergabe we 
Wag indem ſie Sorge trüge, daß Angeſichts der von der Feſtung MT 
eh zupteten Widerſtands Fähigkeit die Papiere und die Archive, beſond 
die des Geniccorp3, fortgebracht werden unten und der B.fagung get 
würde, ſich mit Waffen und Bagage auf den nächſten von den Beagle 
beſetzten Punkt zu begeben. Chatel, Hauptmann im Generalſtabe.“ 1 © 
Das „offizielle Journal“ fügt dann hinzu: „Ueberzeng 
daß ein längerer Widerſtand nur unnüges Blulvergießen heulte, 
führen würde, und daß Niemand beſſer die durch die Ereignſſſe 
dingte grauſame Nothwendigkeit beurtheilen konnte, als der et 
pfere Offizier, welcher die Ermächtigung zu Verhandlungen * 
langte, hat die Regierung Preußen den Vorſchlag gemacht, 2 
Garniſon von Belfort den fo gut von ihr vertheidigten Plaß 
mit allen Kriegsehren räumen zu laſſen. Dieſe Bedi 


find angenommen worden. Die Truppen find ermä 10 a 
er 


Am 7. Februar erhielt hie Regierung fans 
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den, mit Waffen und Bagagen den Platz zu verlaſſen 
piere und Archive milzunehmen. Die Chefs des preußifi 1 
franzöſiſchen Generalſtabes haben zugleich die Demarkalſandln, 
beſtimmt, welche die kriegführenden Armeen während des Waffe 19 
ſtillſtandes, der ſich ſomit von nun an auf alle Theile des fran, g 
zöſiſchen Gebiets erſtreckt, trennen fol. Dieſe Löſung een 
uns ohne Zweifel neuen Schmerz und Jeder von und wird 1 
tief fühlen. Aber wir haben wenigſtens den Troſt, der tapfen 
Garniſon des Platzes das Schicjal erſpart zu ſehen, welches h 
die Kriegsgeſetze bereiteten, wenn fie gezwungen geweſen wält 

ich einige Tage ſpäter, in Folge eines Angriffs, deſſen Aus 
gewiß war, zu ergeben.“ Bekanntlich war die deutſche Artille 
am 14. eben bereit, die Beſchleßung von den Percheforts aus 
beginneg, als die Einſtellung der Feindseligkeiten erfolgte 
16 wurde dann die Kapitulation förmlich feſtgeſtellt. g 
wichtig, durch Oberſt De fat ſelbſt feſtgeſtellt zu ſehen, daß 


Die Dichter der Freiheitsſriege. 
Von Dr. A. Brieger. 
II. Rückert. 
7 (Schluß) 

Ich kann ſolche Beſchuldigungen gegen Gedichte, welche 
zahlloſe blinde Verehrer haben, nicht ohne Beweis laſſen, und 
da trifft es ſich denn gut, daß ſich unter den „geharniſchten 
Sonetten“ eind findet, welches eine Muſterkarte aller nur mög ⸗ 
lichen Geſchmackloſigkeiten und Verkehrtheiten iſt. 

„Wer ſind die Jünglinge, die mit unwill'gen 

Gluthblicken über ihren Feind, den Buben, 
Von ihren Sitzen plötzlich ſich erhuben 

Dem Vaterland zu dienen zu Freiwill'gen?“ 

Wenn hier „Unwillige Gluthblicke über jemand“ noch als 
eine, freilich dem Geiſte der Sprache hohnſprechende, Kühnheit 
erſcheinen mag, ſo giebt „dienen zu Freiwilligen,“ was der 
Zwang des Reims herbeigeführt hat, gar keinen Sinn, man 
. denn „Freiwillige“ ganz proſaiſch im techniſchen Sinne 
nehmen. 


* 


„Sie kommen, o ein Tauſch gar hoch zu bill'gen, 
Sie kommen aus der Muſen ſtillen Skuben, 
Wo fie in ernfter Weisheit Schachten gruben“ — 
In den Stuben der Muſen in Schachten der Weisheit 
raben iſt ſicherlich eine der unglücklichſten Verbindungen zweier 
Bilder, die nur möglich iſt. Macht man aber zu Gunſten des 
Dichters geltend, das ſeien nur poetiſche Redensarten, ſo iſt es 
deſto ſchlimmer. Nichts iſt in der Poeſie unerträglicher als eine 
betiſche Redensart. — Die an wollen nun im Felde 
ſich ſuchen „Lil'gen.“ „Lil'ge“ iſt eine dialektiſche Form für 
Lilie, welche die Reimnoth unmoglich rechtfertigen Kann. „Was 
hat die Kunſt mit der Noth zu ſchaffen“? ruft einmal Leſſing 
aus. Aber dieſe Reimnoth verleitet auch den Dichter einen 


Lilien find offenbar ein Symbol für das Erbleichen, das Ster⸗ 
ben. Zogen aber jene Jünglinge zu Felde um todtgeſchoſſen 


ten, hervorgehoben zu werden. 
Ein Engel „mit einem Palmenſtengel“ trägt die drei zur Be⸗ 


zu werden? 
O würd'ges Schauſpiel, o erhabne Szenen, 
O wahrhaft feierliche Kataſtrophe (27), 
Wie ſie nur ſah das Land einſt der Hellenen! 


Mit in die Reihn geſtellt, gehn Philoſophen, 
Und vor den Reihn, trunken von Hippokrenen, 
Gehn auch die Dichter her, und wirbeln Strophen. 

Der Dichter dieſes Sonettes iſt wahrlich nicht von Hippo⸗ 
krenen (Reim!) trunken. 

Einfacher und natürlicher und im Ganzen freier von argen 
Geſchmackloſigkeiten find die balladen⸗ und liederartigen vater- 
ländiſchen Gedichte Rück rts. Unter dieſen verdient neben „Kör⸗ 
ners Geiſt“ und den „Gräbern zu Oltenſee“ das Lied von den 
„drei Geſellen“, die wider den Feind ſtritten und mit dem ein⸗ 
müthigen Rufe „Deutſchland ſoll leben!“ ihre Seele aushauch⸗ 
Schwach iſt nur der Schluß: 


lohnung ihrer deutſchen N eie „zum höchſten Hügel in 
Gottes Reich.“ Wunderlich ſchief in der Einfall, der dem lang⸗ 
aus geſponnenen, ſehr waſſerreichen „des Rheinſtroms Gruß“ zu 
Grunde liegt. 

Ganz verfehlt, witzlos witzelnd und des erhabenen Moments 
unwürdig find die Spottlieder, „General Vandamme, den Gott 
verdamme“. „Ei, et, Nei Nei!“ und ähnliche, welche das 
Volksthümliche im Platten ſuchen. Es muß aber zu Ehren des 
Dichters hervorgehoben werden, daß er dieſe in ſeinen ausge⸗ 
wählten Gedichten weggelaſſen hat. 

Höher als die Lieder aus der Zeit des Kampfes ſtehen im 
allgemeinen die Nachklänge im „Kranz der Zeit“. In jenen 
iſt der Ausdruck eines wahren und gerechten Patriotenzornes 
nicht ſelten durchaus unedel, er hat etwas von poſſenhaftem Hohn 
an ſich oder von Schimpfreden, oder iſt geſucht und gekünſtelt. 
Hier tritt der Haß zurück und die Liebe des Dichters zu ſein em 
Volke, ſeine Begeiſterung für deſſen Größe und Freiheit ſtrö⸗ 
men häufig in vollen Akkorden dahin oder ſchmeicheln ſich in 
ſinnigen Bildern in die Seele. Die Geſinnung des Dichters 
iſt durchaus geſund. Obgleich er den alten Barbarofja im Kyff⸗ 
häuſer beſungen hat, ſo ſtammt ſeine Weltanſchauung doch 
durchaus nicht aus dieſem und aus andern Katakomben der 
Romantik. Er if ein Mann ſeiner Zeit, durchaus freifinnt 
und ſeinen Freiſinn adelt ein hoher Freimuth. Charakteriftif 


daß fie, ſtatt in guter Proja in ſchlechten Reimen geſchriebe, 
iſt. Eine große Spaltung iſt ſichtbar „in der Welthaushaltun , 
„Sie will nicht fein überhüllet, ſondern gründlich ausgefülle 

und dazu erſt aufgedeckt.“ „Könige und Nationen ſchmücken fl; 
ſich umſonſt „mit des Sieges Purpurlappung“ — fie fühlen 
doch „wo der Schuh fie drückt“. Schneidend ſpricht gegen 5 
Metlernichſche Reaktionswirthſchaft folgende Strophe: „Fort den 
Trug, und fort die Lüge, fort die ſchlauen Winkelzüge des, m 
Polilik ſich heißt! Die damit ſich kläglich fristet,“ (die Polilll) 
niemand als ſich ſelbſt beliſtet, nicht mehr ihren Feind, den 
Geiſt. „Nicht mit heiligen Allianzen“, fährt er fort, „werden 
Fürſten ſich verſchanzen, und mit Trotz die Völker nicht, ſondenn 


die 


für Freimunds politiſchen Standpunkt iſt die „Frieden im In⸗ 
nern“ überſchriebene Betrachtung, die nur den einen Fehler hat, 


wenn fie mit Vertrauen Auge ſich in Ange ſchauen, Und zu 
Gott mit Zuverſicht“. 0 
Zum Schluß mag hier das Gedicht erwähnt werden, in f 
welchem er dem Schmerz der Patrioten über die Wiederaufgabe 
des eroberten Elſaß ausspricht. Die große Tanne bei Straß“ 
burg ſpricht, als fie gefällt wird, von den Erinnerungen den, 
ſcher Zeit, von getäuſchter Hoffaung und prophezeiht den jün“ 
gern Waldgeſchwiſtern zuletzt, was ſich jetzt erfüllt. be 
„Alſo prophezeſh' ich } 

Wle fern die Brit mag fein: 1 

N 


Einft einer von euch allen, 

Wenn er ſo altergrau 

Wird, wie ich falle, fallen, 

Giebt Stoff zu anderm Bau, 

Da wohnen wird und wachen 

Ein Fürſt auf deulſcher Flur; 
Dann wird mein Holz noch krachen 
Im Bau der Präfektur.“ 


Ein Wort über die Lage der bäuerlichen 


in unſerer Provinz. : 

(Entgegnung.) 10 

Der über obigen Gegenſtand in Nr. 72 und 74 der „Po, 
Zeitung“ handelnde Artikel deutet durch feinen intereſſanten 
Jahalt darauf hin, daß der Verfaſſer zwar die Zuſtände in der 
biefizen Provinz ziemlich genau kennen gelernt hat, daß er a 
wohl nicht in die Lage gekommen ift, hier Güter eine Rei 


1 
— 5 


Arbeiter 
5 


4 


* 
. 

2 
5 
7 


* 


* 
N 


imſpiziren, nach Lille zurückgekehrt, 
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Feſtung nach der Einnahme der Percheforts nur noch einen ſehr 
kurzen Widerſtand hätte leiſten können. Daneben ſcheint auch 
die Stimmung der Garniſon und der Einwohner der Fortſetzung 
der Vertheidigung Schwierigkeiten bereitet zu haben. 

General Faidherbe hat jede Wahl für die Aſſemblée 
mit der Bemerkung abgelehnt, er könne ſich nicht von ſeiner 
Armee trennen. Nach einer Rundreiſe, um ſeine Truppen zu 
erließ er am 11. Februar 
einen Tagesbefehl, worin er „die bewuaderungswürdige Energie“ 
einer Truppen preiſt und ihnen zuruft: „Wir haben die Frei⸗ 
beit und Nationalwürde zu ihügen; das Land, deſſen Willen 


5 durch die Majorität feiner Bevollmächtigten kundgegeben werden 


8 


| 


fen, 


Toll, muß Herr feiner Geſchicke fein. Die Pflicht der bewaffneten 
Bürger iſt, dieſem Willen Achtung zu verſchaffen, und ich zähle 
auf die Nordarmes zur Erfüllung dieſer Pflicht.“ 

Das „Milit. Wochenbl.“ giebt folgende Ueberſicht der 
franzöſiſchen und deutſchen Berlufte im Monat 
Januar. 

Die Franzo len verloren allein an Gefangenen: General Noye etwa 
12000 Mann, Chanzy 21.000 M., Gaidherbe 11.000 M., Bourbaki 
80 000 Mann; nach der Schweiz traten über 80,000 Mann; Summa 
157 000 Mann. Hierzu treten an Todten und Verwundeten wenig ⸗ 

eng von der Armee des Generals Chanzy 10,000 Mann Faid herbe 

0 Mann, Bourbaki 16,000 Mann; in den Kämpfen bei Paris (00) 
Mann, Summa 41,060 Mann. Der Todtenverluſt der aktiven Streit 
kate Feankreichs berechnet ſich hiernach, wena man von den Truppen Ga. 
Abaldts und fonfigen Freiſchaaren abſteht, auf gegen 20,000 Mann, d:- 
nen die augenblicklich noch in Pacis deponirte ae d Armee mit 
2 0,0.0 Mann (ohne Nationalgarden) * m 350,000 Mann alfo 
t durch die Operationen des Monate Januar die franzöſiſche Kriegs macht 
iſchwächt worden. Ueber 800 Feldgeſchütze, zahlreiche Waffen und anderes 
Beneematertal gingen verloren. Dem gegenüber betragen die ſummariſchen 

erluke der deutſchen Heere pro Monat Januar höchſtens 10,000 
ann. Dieſe Zahlen geben zu denken. Das Maffenaufgebot iR unwirk⸗ 
am gegen wohl organifirte Heere, jelb wenn diefe ſich in erheblicher Min⸗ 
ms befinden, wie dies an jeder Stelle des Kriegsſchauplatzes der Fall 
tion Aber eine noch düſterere Seite bietet das Bild der kriegeri chen Ak- 
den des Monats Januar dar. Faſt überall begegnen wir zahlloſen fran⸗ 
un Verwundeten und Kranken, welche man ohne eden Vetſuch ärztli⸗ 
et. Dilfe, an der Stelle, auf welcher fie gefallen oder vor Erſchöpfung um: 
parken waren, liegen gelaſſen hatte. Da die deutſche Hilfe oft zu ſpäk kam, 
miuigtebt fig hler eine Fulle des Elends, deren Verantwortun; auf dem 
be lläriſchen Dilettantismus [wer laſtet, welcher in der Bufemmenraffurg 
waffgeter Menſchen Armeen zu ſchaffen wähnte. Der organiſatoriſche 

Bunzel begleitete dieſelben auf Scheitt und Teltt; das Coupiren einer 

Mlinie, auf welcher Verpflegung, Munition, Medikamente, Verband⸗ 
ze. allein nachgeführt wurde, genügte zur vollen und ſchleunigen Ver⸗ 


Amerung einer ganzen Armee. 
— . — — —— 


N Deut ſchlan d. 
Nag. Berlin, 21. Febr. Der Bundesrath hielt heut 
Duchmittag um 2 Uhr unter dem Vorfitz des Staatsminiſters 
Aug rück ſeine zweite Plenarſitzung, in welcher die Wahl der 
für ſcüſſe vorgenommen wurde. Die beiden erfien Ausſchüſſe 
wchterndheer und Feſtungen, ſowie für Seeweſen find noch 
des tkonſtituirt, da ihre Zufammenfegung durch Ernennung 
Miſers erfolgt. In den Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuer: 
find. gewählt: Preußen, Baiern, Sachſen, Wüit⸗ 
0 erg, Baden, Mecklenburg und Braunſchweig. In den Aus⸗ 
W für Handel und Virkehr find gewählt: Preußen, Sachſen, 
bu Itember;, Baiern, Heſſen, Reuß jüngere Linie und Ham⸗ 
he In den Ausſchuß für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegra⸗ 
bbenweſen find gewählt: Preußen, Baiern, Baden, Heſſen, Würt⸗ 
bender, Oldenburg, Lübeck. Den Juſtizausſchuß bilden: Preu⸗ 
bun Baden, Sachſen, Württemberg, Braunſchweig, Schwarz. 
fo Nadoiſtadt und Lübeck; in den Rechnungsaus⸗ 
temp find gewählt: Preußen, Baiern, Sachen, Würt⸗ 
werd, Heſſen, Micklenburg⸗ Schwerin und Braun⸗ 
Den Ausſchuß für die auswärligen Angelegenheiten 
0 aiern, Sachſen, Württemberg, Baden und Mecklenburg⸗ 
tt. Den Ausſchuß für die Geſchäftsordnung bilden 
an. Alten Baiern, Württemberg, Heſſen, Sachſen⸗Weimar, Sad. 


| onderer burg und Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Endlich iſt ein be⸗ 


e 


r Ausſchuß gewählt, welchem die Redaktion der Reichs⸗ 
Sala ung überwieſen wird, in welchem ſich befinden: Preußen, 
n, Sachſen, Württemberg, Baden, Oldenburg und Mei- 


ma ” 


ı (73 Philoſophen, 68 Juriſten, 50 Medizinern und 15 Theologen) 
verzeichnet findet, da es doch ſonſt hoͤchſtens 30 meiſt „uralte 
Häuſer“ waren, welche als warnendes Exempel an dieſer Stelle 
des ſchwarzen Brettes ihren Platz fanden. Dieſer ale er- 
klärt fi jedoch einfach damit, daß die betreffenden „Unfleißigen“ 
etwas Wichtigeres zu thun hatten als Kollegia belegen, da ſie 
den Feind bekämpfen halfen. Es nimmt nun in ſtudirenden 
Kreiſen mit Recht Wunder, daß man die Kommilitonen, 
deren Abweſenheit im Felde nicht gemeldet worden, ſofort aus 
dem Album geſtrichen hat. Wenn man auch nicht zweifeln 
darf, daß die Zurückkehrenden wieder ins Album werden aufge⸗ 
nommen werden, ſo find doch ſchon die Umſtändlichkeiten, die 
ihnen aus dem zopfigen Geſchäftsgange erwachſen werden, zu 
bedauern, und man hätte wohl wünſchen können, daß das 
Slreichen aus dem Album dieſes Semeſter überhaupt unter» 
blieben wäre. 

— Der bekannte Paul de Caſſagnae, Sohn des noch 
bekannteren Granier aus Caſſagnac, hat von der Feſtung Koſel 
aus, wo er als Kriegsgefangener ſich aufhält, einen Brief an 
den „Meſſager du Midi“ gerichtet, worin er nach mehrfacher 
chauviniſtiſcher Verherrlichung feiner edlen Perſönlichkeit feine 
Anfihten über das, was den Bonapartiften jetzt zu thun übrig 
bleibt, zum Beſten giebt. 

Er will keine bonapartiſtiſche Verſchwörung. „Zu was eine Verſchwö⸗ 
rung?“ ſagt er. „Die Rolle des Kaiſers iſt unwiderruflich beendigt, die 
des Fatjerligen Prinzen kann noch nicht anfangen. Frankreich 

' bedarf eines kräftigen, eines eiſernen Armes, der es von dem Boden auf⸗ 

bekannt gemacht werden. Andererſeits ſind heute verſchiedene greife und wieder auf die Füße ſtelle. Dieſen Arm werde ich ſegnen, mag 

Garniſonbataillone in voller Ausrüſtung hier angekommen, er ſich von rechts oder von links erheben. Inmitten der Trümmer meines 


R fi N R zr⸗ Landes habe ich nur mehr die Leidenſchaft, Patriot und Franzoſe zu fein. 
dert en Aufenthalt in die weſtlichen Provinzen beför Ich werde in ehrlicher Weiſe der Ordnung dienen, wer auch deren neuer 


Vertreter ſein wird, und werde auch fernerhin der unverſöhnliche Feind der 

[Berlin, 21. Febr. Unordnung ſein. Ich weiß nicht, ob Frankreich die Bonaparte wieder zu⸗ 
Illuminatlonskoſten. Akademie der Künſte. Ge-] rückberufen wird; ich wünſche es nicht, well dieſe Zurückberufung wielleigt 
werbliche Schiedsgerichte. Von der Univerſität! 


verhängnißvoll, wenigſtens für dieſe Dynaſtie, die ich ſtets lieben werde, 
Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer in den erſten Tagen des a en 5 de iin de D 185 
März 25 Berlin zurückkehrt. Der Truppeneinzug in Berlin vie 98 zu 9 a ur . 7 25 Dienfte reflektiren will gi io 
möchte dagegen, ſeltſt wenn der Friede jetzt geſchloſſen wird, ſich] lange, bis der kaiserliche Prinz großjährig ift und eine neue Serie von 
bit einde März oder Anfangs Mil vergögern; jebenfall iR eo | ee Hegg auf den neulich mitzelhellte Konſiſtorial 
interefjant, daß um die Zeit des Einzuges der Veutſche Reichs⸗ Erlaß hat 55 Vorſtand der hieſtgen jüdiſchen Gemeinde fol⸗ 
tag, die Vertreter der geſammten deutihen Nation in Berlin 8 
et £ genden Proteſt an den Oberkirchenrath erlaſſen: 

tagen. Es heißt übrigens, daß Kontingente aller deutſchen Trup⸗ An den Hochwürdigen Eoangelifchen Oberkirchenrath dierſelbſt. Mit 
pen bei dem Einzuge in Berlin vertreten fein werden, wie ez tiefem Schmerze leſen wir in den offentlichen Blättern einen Oberkirchen⸗ 
1866 ja auch hiaſicht ich der mit Preußen in das Feld gezoge⸗ | räthlichen, den Uebertritt zum Judenthume betreffenden Erlaß, welcher durch 
nen Mecklenburger und Oldenburger der Fall war. — In Ver⸗ dis k. Konfiftorium der Provinz Brandenburg den Herren Geiſtlichen zur 
ſailles iſt bereits der volle Frühling ein elehrt Man erwartet Nachachtung mitgetheilt worden. Wir wollen nicht verfehlen, einem Hoch⸗ 
5 Fa 1 pling 8 4 1 würdigen Oberkirchenrath ſelbſt dieſen Schmerz auszudrücken und zugleich 
r Bench Dane Reh me ae Beat Tereken 
und Sachſen. — Die zur Illumination des Rathhauſes erfor⸗ . „ 
derlichen Vorrichtungen ben einen Koſtenaufwand 3295 Thlr. 

23 Sgr. 2 Pf. erfordert, deſſen Uebernahme auf den Titel: 

„Insgemeln“ des Rathhausbaufonds der Magiſtrat bei der Stadt⸗ 

r beantragt hat. — Wie in auswärti⸗ 

ft 


ningen. Dagegen ift man übereingekommen, einen bejonderen 
Ausſchuß für die auf die Gewerbeordnung bezüglichen Angele⸗ 
genheiten nicht zu wählen, ſondern dieſe Angelegenheiten dem 
Handels⸗Ausſchuß zu überweiſen. — Die Mittheilung, welche 
die offiziöſen Abendblätter geſtern an hervorragender Stelle 
dahingehend brachten, daß das vom Landtag beſchloſſene Geſetz 
über die Eheſchließzung von Militärperſonen um fo mehr 
die kaiſerliche Sanktion erhalten würde, als kein Fall vorliegt, 
in welchem die Ertheilung des nachträglichen Konſenſes zu ver» 
ſagen wäre, iſt mit allgemeiner Befriedigung aufgenommen 
worden, indem dadurch den abenteuerlichſten Gerüchten 
theils über die Eatſtehung des Geſetzes, theils über einzene 
beklagenswerthe Familien, welche von ſeinen Folgen getroffen 
ſein ſollten, die Spitze abgebrochen wird. Es heißt, die Publi⸗ 
kation des Gejeped werde nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. — Die Vorbereitungen zu dem Friedensfeſte, Ein⸗ 
zug der Truppen ꝛc. in Berlin nehmen mit jedem Tage weitere 
Dimenſionen an. An der Front der neuen Börſe wird ein 
koloſſaler Adler mit Krone und Namenszug des Kaiſer ange ⸗ 
bracht, der in vielen tauſend Gasflammen erſtrahlen und Tages⸗ 
licht verbreiten wird. Im Uebrigen merkt man in der Stadt 
noch nicht, daß Friede werden will; die Aushebungen älterer 
Jahrgänge der Landwehr nehmen b ununterbrochenen Fort⸗ 
gang; man ſieht die Leute in vorgeſchrittenem Mannesalter un⸗ 
ter Führung von Unteroffizieren in langen Zügen den Kaſernen⸗ 
höfen zu wandeln, wo ſie mit ihrer weiteren Beſtimmung 


[Zur Rückkehr des Kaiſers. 


jo bewegt uns dazu nicht etwa die Beſorgniß, als wenn derſelbe unfere 

bürgerliche Stellung benachtheilſgen könnte. Wir leben vielmehr der frohen 

Ueberzeugung, daß unſere chriſtlichen Mitbürger, welt entfernt die gehaſſige 

Geſtanung, welche der Erlaß bloßlegt, zu theilen und zu billigen, im Ge⸗ 

Pe ber e Sich or ver ehe 

38 1 ie e neo! rd ir € egenbemu en 

— F verlautet, 1 a, 3 3 ihren ruhigen und ficheren Fortgang nehmen. Aber bedauerlich {A es, . 

er Künſte an Hrn. v. Mühler Gegenſtand einer von einer fo hochgeſtellten geiſtlichen Behörde Haß und Beindfgaft gegen 

chung, der Vorſteher des polizeilichen Preßbureau ſoll nach dem | die Juden, die Bürger deſſelden Staates, die mit gleicher Hingebung im 

Urheber der Veröffentlichung amtlich nachgeforſcht haben. Das Vaterlande wirken und für daſſelbe Gut und Blut willig darbringen, neu 

Schreiben war nach dem eigenen Inhalte für die Oeffentlichkeit be⸗ geweckt wird, unter dem Vorgeden, als nährten wir ſolche Gefinnung gegen 

ſtimmt, als Gegenſtück für die Veroffentlichung des miniſteriellen Jeſus. Für die Vergangenheit nicht minder als für die Gegenwart mu en 
Schreibens an die Akademie. Jeder Akademiker außerdem konnte 
das Schreiben ungeſcheut veröffentlichen, denn Keiner hatte die 
Verpflichtung des Amisgeheimniſſes. — Der Handelsminiſter hat 
unterm 4. Okt. v. J. die Regierungen aufgefordert, ſich gutachtlich 
über die Einführung gewerblicher Schiedsgerichte zu äußern. 
In Folge deſſen hat auch der berliner Magiſtrat Aufforderung 

erhalten, ſich darüber auszusprechen. Derſelbe hat die Abſficht 

als unausführbar bezeichnet, namentlich ſei nach dieſer Erklärung 

keine Abhülfe gegen die Uebelſtände der Arbeitseinſtellungen 

(Strikes) zu erwarten. — Dem Beſchauer des ſchwarzen 

Brettes der Univerfität wird ganz ängſtlich zu Muthe, 

wenn er dort unter der Rubrik „Wegen Unfleißes“, d. h. 

wegen verſäumter Kollegienannahme im laufenden Semeſter 

‚aus dem Album geſttichen“ die Namen von 206 Studirenden 


iR, wie eine jo gelehrte Körperſchaft fie fo leichthin in die Welt hineinru⸗ 
fen kann. Daß die Juden an die Menſchwerdung Vottes in Jeſu nicht 
glauben, iſt eine Thatſache, die wir ebenſowenig wie unſere Ahnen in Ab⸗ 
rede ſtellen, und an der, wie wir zuverſichtlich hoffen, auch unſere ſpäten 
Enkel feſthalten werden. Von einem Haſſe und einer Feindſchaft aber ge⸗ 
en Jeſus wiſſen wir uns vollkommen frei; wir hegen vielmehr die Zuver⸗ 
ſich, daß er Diejenigen, welche gebälfig in feinem Namen auftreten, als 
falſche Jünger verleugnen werde. Jedoch es iſt nicht unſeres Amtes, mit 
dem Hochwürdigen Oderkirchenrathe in — —5 Streitigkeiten einzugeben; 
wohl aber iſt es unſer Recht und unſere Pflicht, uns entſchieden gegen ein 
jedes Beginnen zu verwahren, welches gegen die Bekenner des Judenthums 
Haß und Mißachtung zu erregen geeignet fein könnte. Berlin, 20. Gebruar 
1871. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 

— Die den Elfäffer und Lothringer Mobilgarden gewährte 
Vegünſtigung, gegen Verbürgung durch izren Grundbeſitz noch der Heimath 
entlaſſen zu werden, iſt jetzt auch auf die Soldaten des ſtehenden Heeres 
ausgedehnt. Jeden Tag, ſchreibt man der „Schl. Big." von der preußiſch⸗ 


— — D — k(⸗ä— [m 


vo 5 — 5 * 
J bun chen zu bewi thſchaften, ſonſt würde in mancher Bezie⸗ 
dor 3 ein Urtheil anders ausgefallen fein. Wer dieſe Zuflänte 
Arbeit Jahren gekannt hat, der weiß, daß auch die Lage der 
nur iner eine weſentlich andere geworden ift, und daß ſolche nicht 
eine ünfteaug auf Wohnung, Kleidung und Ernährung jeßt 
ſhalteliaſtigere iſt, ſondern daß die Leute dieſer Klaſſe durch⸗ 
* an Sittlichkeit und Ocdnungsliebe vorgeſchritten find. 
e erdings find auch jetzt bei den Arbeitern, die nicht am 
ad autlichen Tiſche efjen, Fleiſchſpelſen nicht vorheriſchend, ſolche 
hlbeft, auch keine nothwendig Bedingung der Exiſtenz. Das 
Subs finden der Vegetarier beweiſt dies, und die Neger in den 
rag, aten mußten bei Reisbrei die ſchwerſten Arbeiten ver⸗ 
n. Brot und Mehlſpeiſen, Ecbſen, Bohnen und Milch ent⸗ 

uu eil wie jeder Chemiker beſtätigen wird, Stickſtoff genug, um 
dauernden kräftigen Ernährung auszureichen. Leider 
Mmlien Alerdinge nachweiſen laſſen, daß auch dieſe in vielen 
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dis Een haben. 
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deröfgen emiker, die wiſſenſchaftlich einen beſtimmten noth⸗ 
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k age der A 
kahn rbeiter auch dann noch nicht gleich der in 
3 * 0 ſie doch durchſchnittlich beſſer als die der arbe⸗ 
urgchaf Tiſchelen Theilen Schleſiens, wo der Mann am 
nude 1 während die Familie erhalten, wird 
Alltch Tle H. die. Be ohinm Pa Inu 


Frau. Wären leßtere den hieſigen Frauen eigen, jo würde 


Arbeiter-Corps disponibel zu halten und während des Winters 
zu beſchäftigen. 

In Bezug auf die Idee, Sparkaſſen einzurichten, folgendes 
Beiſpiel aus der Praxis: 

Der Beliger eines größeren Gutes verpflichtete ſeine Leute 
kontraktlich, jede Woche eine Kleinigkeit von ihrem Erwerbe in 
eine zu errichtende Sparkaſſe einzuzahlen, weil alle Vorſtellun⸗ 
gen ſie nicht dahin brachten, einen Nothgroſchen zurückzulegen. 
Er verzinſete ihnen die Einlagen mit 8 Prozent, und leiſtete 
nur bei beſtimmten Veranlaſſungen, z. B. Verluſt der Kuh, 
Verheirathung einer Tochter ꝛc. daraus Rückzahlung, nur beim 
Tode oder beim Verzuge wurde das Ganze ausgezahlt. In 
ſtürmendſter Weiſe wurde er aber fort und fort um Zurückzah⸗ 
lung der Einlagen beläſtigt unter Anführung wahrer oder fal⸗ 
ſcher Gründe, und es verzogen ſogar einzelne Arbeiter, wahr⸗ 


das Loos der arbeitenden Klaſſe überhaupt ein viel beſſeres ſein. 


Es iſt wohl ziemlich allgemeine Regel, daß die Guts⸗ 
herrſchaft Arzt und Medizin für die Arbeiter bezahlt, wogegen 
die Erfahrung lehrt, daß letztere gewöhnlich weniger Vertrauen 
zum Arzte als zum alten Schäfer oder der klugen Frau haben, 
daß ſie auch die verſchriebenen Medikamente nicht nehmen, weil 
ſie ihnen nicht ſchmecken, und Pfeffer, Schnaps und Fett ihren 
Vorſtellungen von der Wirkung der Arzeneien mehr zuſagen. 
Die Arzeneiwiſſenſchaft müßte für ihren einfachen, unverdor⸗ 
benen Geſchmack ebenſo wie für die Kinder Mittel auffinden, 
gegen die ſich die menſchliche Natur weniger empörte als die 
gewöhnlichen. 

Verfaſſer giebt zu, daß der gegenwärtige Zuſtand der 
Landwirthſchaft eine Erhöhung der Arbeitslöhne kaum zulaſſen 
würde, ſtützt ſolche aber auf die Hoffaunz, daß Meliorationen, 
die Einführung von Maſchinen ꝛc. die Produktion erweitern 
würden, und läßt im roſigen Lichte ſogar das 25 bis 30 fache 
Korn erſcheinen. Die Frage iſt hier: bei welcher Stärke der 
Ausſaat? Wer aber weiß und erfahren hat, daß der Weizen 
in einem Jahre erfriert und im andern vertrocknet, daß er in 
einem Jahre vom Roſt leidet und im andern von der Made, 
der wird dieſe Zeit wohl nicht ſehr nahe wöhnen. Die höheren 
Bodenrenten in den weſtlichen Provinzen find nicht bedingt 
durch die höhere Intelligenz der Grundbeſitzer, ſondern durch 
die höheren Produktenpreiſe, das billigere Geld und das 
beſſere Klima — Auch die Maſchinen werden hier nicht fo all. 
gemein Anwendung finden können, als in England, fo lange 
wir nicht fo billige Eiſen⸗ un) Kohlenpreife und außerdem jo 
billiges Geld und das eagliſche Klima haben. Eben ſo wenig, 
wie wir unfer Vieh im offenen Schuppen überwintern können, 
werden wir den Dreſchflogel verbrennen und unſer Getreide im 
Herbſte mit der Lokomobiſe ausdreſchen; wir werden immer einen 
Theil für die Handdreſcherei laſſen müſſen. Wenn Froſt und 
Schnee 4—5 Monate jede Feldarbeit unterbricht, bleibt die 
haupfſächlichſte Beſchäftigung die Scheunarbeit. Wiederum nölhigt 
und das Klima und die in Folge deſſelben im Sommer f 


Ermüdet und erzürnt gab er nach einigen Jahren die ganze 
Einrichtung wieder auf. Mehrere ſeiner Leute haben allerdings 
einige Hundert Thaler Erſparniſſe in ſeinen Händen gelaſſen, 
allein es find das Deut ſſche. 

Mit dieſer Erzählung und dem Vorgeſagzten fol nur dar⸗ 
gethan werden, daß es leichter iſt, Zuſtände zu keltiſiren, als 
andere herbeizuführen, daß bei dieſen Kritiken auf den Charakter 
des Volkes und des Klimas immer Rückſicht zu nehmen iſt, 
und daß uns nicht immer engliſche Verhältniſſe vorgehalten wer⸗ 
den dürfen, wenn die Bedingungen fehlen, unter denen ſich jene 
ſo entwickelt haben. 

Im Uebri gen muß jz anerkannt werden, daß wir aus der 
engliſchen Landwirthſchaft viel gelernt haben, daß ebenſo der 
kritiſche Artikel des Herrn Verfaſſers manches Beherzenswerthe 
enthält, daß fich dabei jeder ihn leſende Landwirth vielleicht einer 
Uaterlaſſungsſünde bewußt geworden iſt, und daß er ſo ſicher⸗ 
lich dazu beitragen wird, das Gute anzuregen und zu ana 


Gratz, 17. Februar. Die Gräfin Steinach, eine 7Ojährige 


weil die Kanzel zu polttiichen Zwecen un zur Maetusı. 


wir auch dieſe Angabe als eine ſo irrige bezeichnen, daß es unbegreiflich 


ſcheinlich nur in der Abſicht, den Sparkaſſenbeſtand zu erheben. 


Dame, erklart öffentlich ihren Austritt aus der katholiſchen Kirche, 


lothein, Grenze, kommen in unſere benachbarten Dörfer ſolche entlaſ⸗ 
5 ss an, welche ihre in Deutſchland erlebten Schickſale er · 
zählen und den Familien wegen der bevorſtehenden Ackerbauarbeiten gar 
willkommen find. Dieſe Leute, welche doch in Frankreichs Reihen gekämpft, 
find lange nicht fo dentſchfeindlich als die übrige Bevölkerung. 

— In den Fällen, in welchen die Zahl der Erſatz-Reſerviſten zu 
Aufbringung der von den einzelnen Brigadebezirken zu ſtellenden Quoten 
nicht ausreichen wird, follen die vorzeitig zur Erſatz- Reſerve zweiter Klaſſe 
zugeführten Mannſchaften der ene Jahrgänge mit herangezogen wer⸗ 
den und ſich bei dem betreffenden Bezirks- Feldwebel zur Kontrole anmelden. 

Stuttgart, 18. Februar. Man ſchreibt der „Frankf. 
Ztg.“: Im Monat Auguſt wird der deutſche Juriſten⸗Tag 
ſich in Stuttgart verſammeln und wird allem Anſcheine nach 
der allgemeine deutihe Handelstag im Monat September 


folgen. — 
Oeſterreich. 

Wien, 20. Februar. Die czechiſchen Journale kommen 
jetzt dahinter, daß dad neue Miniſtertum nicht in dem Sinne, 
den fie vorausſetzten, „über den Parteien“ ſtehe. Einmal mißfällt 
ihnen, daß der Reichsrath einberufen iſt, ſodaun daß für den 
böhmiſchen Grundbefitz direkte Wahlen ausgeſchrieben wurden, 
und endlich, daß Schmerling zum Präfiventen des Herren 
hauſes ernannt iſt. Angefichts ſolcher Thatſachen iſt ez den 
Sehen allerdings nicht zu verdenken, wenn fie den Cabinets⸗ 
wechſel mindeſtens für überflüjfig halten. Das hälte daz Mini- 
ſterium Potocki-Taaffe auch thun können. Im Ganzen hat man 
eben den Eindruck, daß fie ſich getäuſcht ſehen. Und die Oeut⸗ 
ſchen! Sie fangen an einzusehen, daß mit der bloßen Befehdung 
und forzirtem Mißachten und Verhöhnen der Miniſter Nichts zu 
gewinnen ift, daß poſitiv etwas geſchehen müſſe, um die Miniſter 
entweder an die Verfaſſung zu feſſeln, oder ſie zu ſtürzen. Wie 
des zu mac en wäre, iſt jedoch eine Frage, vor der man augen⸗ 
blicklich noch ſehr rathlos ſteht. Ein Vorſchlag, den Kaiſer auf 
die Verfaſſung ſchwören zu laſſen, dürfte ſchwerlich reüffiren, 
einmal weil die Verfaſſung dieſe Solennität nur für den 
Regierungsantritt vorſchreibt, und ſodann, weil der Kaſſer fich 
dazu am wenigſten jetzt bequemen dürfte, wo es auf eine Ab» 
änderung der Verfaſſung zu Gunſten der ihr renitirenden Na⸗ 
tionalitäten abgeſehen iſt. — Die Lemberger Demokraten 
kolportiren eine Adreſſe an den Kaifer, in der nichts mehr nud 
nichts weniger verlangt wird, als daß Oeſterreich nöthigenfalls 
mit Waffengewalt Frankreich beſſere Friedensbedingungen ver⸗ 
ſchaffe. Das eigentliche Petitum dieſer Adreſſe, welche vom 
„Dziennik Lwowski“ veröffentlicht wird, lautet: „Im Namen 
des ewigen Rechts und der eigenen Sicherheit erlauben ſich die 
Unterzeichneten zu bitten, daß Ew. Maj. ſich bewogen fühlen 
wolle, die Regierung zu beauftragen, daß ungeſäumt entweder 
eine gemeinſame Aktion mit andern Mächten eingeleitet werde 
oder Oeſterreich ſelbft in energiſcher Weiſe gegen die Abſicht 
Preußens, Frankreich zu zerſtückeln, auftrete, um auf dieſe Art 
Europa vor den gemeinſchaſtlichen politiſchen Gefahren zu ſchützen, 
welche aus der Rehabilitirung des Eroberungsrechtes entſpringen.“ 
Eine ähnliche Adreſſe kurſirte auch in Peſt. 

Frankreich. 

Bordeaux, 15. Febr. Die heutige Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung trug einen den Verhältniſſen angemeſſe⸗ 
nen ernſten Charakter; dagegen ereigneten ſich nach Schluß der ⸗ 
ſelben auf dem Theaterplaß wieder einige Szenen. Victor Hugo 
wurde im Triumphe davon getragen, ebenſo Louis Blanc. Alle 
Käppis der Nationalgarden waren in Bewegung und aus tau 
ſend Kehlen erſcholl der Ruf: „Es lebe Victor Hugo! Es lebe 
Louis Blane!“ Louis Blanc richtete an die Volkszmenge fol⸗ 
ae Anſprache: „Ja, es lebe Frankreich! Aber das nicht zer⸗ 


* 


tückelte Frankreich, das Frankreich mit Elſaß und Straßburg, 
mit Lothringen und Metz. Wir ſind hierher gekommen, um in 
dieſem Sinne zu ſprechen und wir werden unſere Worte durch 
unſer Votum beſtätigen. Dem Frieden zwei Provinzen opfern, 
welche fi) jo heldenmüthig vertheidigt haben, wäre eine Schande 
für das Land. Wir werden dieſe Schande niemals unterzeichnen!“ 
f Aus Bordeaux vom 18. Februar Abends wird telegra 
phiſch gemeldet: „Unter den Mitgli dern der Nationalverfamm- 
lung hat ſich eine republikaniſche Fraktion gebildet, welcher bis 
jezt 102 Mitglieder ſich angeſchloſſen haben, darunter Magnin 
und Henri Martin. Am Schluß der heutigen Sitzung kam noch 
folgender Zwiſchenfall vor. Rochefort rief ohne irgend welchen 
vorherigen Anlaß, er werde nie die Republik wegetfamotiren 
laſſen, worauf furchtbarer Lärm entſtand. Die Zahl der Blät. 
ter, welche verlangen, daß der Sitz der Regierung vorläufig nicht 
nach Paris verlegt werde, iſt im Zunehmen. Der „Monteur“ 
publizirt die Verlängerung des Waffenftillſtandes bis zum 24. 
d. Mittags und ſagt, daß dieſe Verlängerung erneuert werden 
dürfte.“ — Der „Francais“ meldet, daß der Herzog von Aumale 
und der Prinz von Joinville hier angekommen find. Die Stadt 
iſt wegen des neuen Ministeriums beflaggt. General Aurelles 
de Paladine hat die Wahl für das Departement der Gironde 
angenommen. Glais⸗Bizoin iſt nach Paris abgereiſt. Die 
„Liberté“ ſchreibt: „Geſtern ſuchte Rochefort unter den Abge⸗ 
ordneten Unterſchriften für einen Antrag an die National. Ver⸗ 
ſammlung, dieſelbe möge alle Bonapartes vom franzöſiſchen 
Throne ausſchließen. Keratry kandidirt bei den Nachwahlen im 
Departement Seine et Oiſe (Verſailles), Guizot zu Montpay⸗ 
rone im Departement Gironde.“ 

Garibaldi iſt am 13. aus Bordeaux abgereift und hat 
eine große Gährung im Volke zurückgelaſſen, daſſelbe zürnt, 
daß man ihn in der Nationalverſammlung beleidigt habe. Noch 
bevor er Bordeaux verließ, wurde ein Flugblatt, deſſen Ver⸗ 
faſſer der von Bazaine an Gambetta ſeiner Zeit geſandte 
de Valcourt iſt, verbreitet, um die Bevölkerung noch mehr 


zu hetzen. Daſſelbe lautet: 

„Die Nationalverſammlung von 1871, die mißgeſtaltete Feucht einer ent- 
würdigten allgemeinen Abſtimmung, hat ſoeben ſelber ihre moraliſche Ab- 
ſetzung ru Geſtern zufammengetreten, hatte fie heute die unſchäßz ⸗ 
bare Ehre, in ihrem Schooße den Helden der italieniihen Unabhängigkeit, 
den Märtyrer von Caſtelfidardo (sic!) den hochherzigen Garibaldi zu empfan⸗ 
gen. Beim Schluſſe dieſer erſten Sitzung erhob ſich der Greis, und auf 
dieſen legendär gewordenen Stock geſtützt, feinen Kommandoſtab bei Dijon 
und bei Nuits, öffnete er feinen Mund, um zu der neuen Konftituante feine 
Abſchiebsworte zu ſprechen. In dieſem Augenblicke durchlief ein unausſprech. 
licher Tumult die Reihen unſerer Deputliten. Als ob der Vertheidiger des 
Oſtens durch ſeine Worte die Räume, welche er mit ſeiner Gegenwart be⸗ 
ehrte, beflecken würde, erſcholl aus allen Kehlen der Ruf: „Er ſchweige! 
er ſchweige!“ Die Tribünen antworteten auf dieſe gehärfige Kundgebung 
einem wahren Wuthgeſchrei. Die Worte: „Infame, Verkaufte“, ließen 
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aus allen Ecken des unermeßlichen Saales hören. Jeder fühlte, mit einem 
Worte, daß Frankreich ſoeben durch die eigene Hand ſeiner Vertreter ſich 
einen entehrenden Backenſtreich 1 hatte. Ich habe bejahrte Männer 
vor Schmerz weinen und junge Leute, tapfere von unſern Schlachtfeldern 
herbeigekommene Keleger vor Entrüſtung und Schmachgefühl zittern ſehen. 
Man ſah das alte galliſche Blut ſich empören und aufſchäumen. Die Scele 
des Landes wies dieſen abſcheulig en Ausbruch des Parteigeiſtes entrüſtet von 
ſich. Plötzlich erſcholl eine kräftige Stimme vom höchſten Punkte der Logen; 
ein Mann mit ſchwarzem Bark (der Marſeiller Advokat und Klubredner 
Gaſton Crémieuf) neigte ſich zum Parterre, welches von Menfhen, die die 
Flucht ergriffen, wimmelte, hernieder und rief ihnen zu: „Bäuerliche Majo 
rität, hört die Stimme der Städte“. Da kehrte Benoiſt d' Azy, der Alterg⸗ 
präſident, zurück, ſetzte zornig feinen majeſtätiſchen Hut auf ſeine weißen 
Haare und rief: „Man räume die Tribünen!“ An dieſem Tage, Ihr 
Herren, am 13. Februar 1871, habt Ihr die Partei gewonnen; wir ſind 
jetzt in der Hinterhand. Frankkeich, du wirft richtig!“ 

Die faſt einſtimmige Wahl des Abgeordneten Greyy zum 
Präſidenten der Nationalverfammlung verleiht dem politiſchen 
Glaubensbekenntniß, welches derſelbe bei ſeiner Kandidatur im 
Juradepartement veröffentlicht hat, ein beſonderes Intereſſe; 


daſſelbe lautet: 

Meine theuren Mitbürger, NI ſeid endlich zuſammenberufen, um Frank⸗ 
reich eine Vertretung zu geben. Niemals werden Wahlen ſtattgefunden ha 
ben, niemals wird eine Nationalverſammlung berathen haben unter feierli- 
cheren Umſtänden. Daß man ohne ernfte Motive die Ausübung Eures jou- 
veränen Rechtes vertagt hat, hat uns zu dieſem Außerſten gebracht: ſo ſehr 
iſt es wahr, daß alle Diktaturen ſich gleichen. Um das ſchmerzliche Mandat 
anzunehmen, welches Ihr zu übertragen habt, muß man das tiefſte Gefühl 
einer großen Pflicht beſitzen, die zu erfüllen iſt. Mit dem Feinde unter ⸗ 
handeln oder dieſen ſchreckenvollen Krieg fortſetzen, Frankreich eine Verfaſ⸗ 
fung zu geben: das ift die doppelte Aufgabe, welche der Nationalverſammlung 
obliegt. Der Krieg! Ach! Die, welche ihn geſehen haben, wiſſen, was davon 
zu halten. Eure Vertreter werden beſſer als alle Anderen die Eigenſchaft 
haben, die Wahrheit der Bulletins zu enthüllen, welche dieſelbe verſchleiern. 
Sie werden ſagen, daß, wenn Frankreich jedem Ereigniß gegenüber feine 
Ehre wahren muß, es doch auch nicht nußlos ſeinen Ruin ſich vollenden 
laſſen will. Was die Verfaſſung betrifft, fo habe ich hier kein neues Glau⸗ 
bensbekenntniß abzulegen. Ich habe es ſtets gejagt und ich wiederhole es: 
„Ich bin immer geweſen, bin und werde ſein ein Republikaner. Und jetzt 
erwartet nicht, daß ich den Angriffen eines Blattes, welches ich nicht nennen 
will, antworten werde. Unterrichtet, wie Ihr über gewiſſe Perſönlichkeiten 
ſeid, würdet Ihr mir es nicht verzeihen, wenn ich mich in eine Eurer und 
meiner unwürdige Diskuſſion einlaſſen wollte. Die Aufnahme, welche von 
verſchiedenen Seiten, ohne ein Wort, ohne einen Schritt von meiner Seite, 
meiner Kandidatur zu Theil geworden, ſcheint ſie ebenſoſehr, wie meine tiefe 
Verachtung zu verlegen. Ich faſſe mich dahin zufammen: die Republik 
für immer; der Friede, vorbehaltlich der Revanche, mit allen 
annehmbaren Mitteln. Das iſt mein Programm. Wenn Andere, 
Windigere, mit Eueren Stimmen beehrt werden, werde ich mich nicht dar⸗ 
über beklagen. Albert Grevy. 

Der frühere Juftizminiſter Cremieux reichte bekanntlich 
bereits am 6. d. M. ſeine Entlaſſung ein. Er erhielt darauf 


von ſeinen Kollegen folgende Antwort: 

Bordeaux, 7. Febr. Lieber Kollege! Wir können Ihre Entlaſſung 
nicht annehmen und Sie können dieſelde nicht aufrecht erhalten. Der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand des Landes verträgt keine Meinungsverſchledenheit zwi⸗ 
ſchen Maanern, die nichts trennt, die ſeit dem Beginn der Revolution einig 
geweſen find und die auf verſchledenen Poſten mit demſelben Muthe ge⸗ 
kämpft haben. Wir bitten Sie, den Ausdruck unſerer unwandelbaren und 
brüderlichen Freundſchaft zu genehmigen. 

E. Arago. Garnier Pages. Blais- Bizoin. Eug. Pelletar. 
. Simon. L. Jourichon. 
Am 12. Febr. richtete darauf Cremieux an feine Kollc⸗ 


gen folgende Erwiderung: 


„Meine Herren! Das „Journal officiel“ enthält einen gehäffigen Ar · 
tikel gegen das Dekret vom 28. Januar, welches die Richter keifft, die ſich 
nicht geſcheut haben, ſich den gemiſchten Kommiſſtonen anzuſchltaßen. Die 
parijer Regierung läßt die Delegatton auch noch dieſe letzte Beleidigung 
erdulden. Glats⸗ B zoln und ich, die nicht Deputiste find, können uns nicht 
vertzeidigen; aber ich habe die Ueberzeu ung, daß Gambetta und Fourichon 
der Kammer gegenüber die Sprache der gerechteften Entrüſtung vernehmen 
laſſen und daß fie nach den Wänſchen Aller die hohe Moral gerooch ben 
werden, die von der Republik der ſtrafbaeſten Jeigdeit, welche jemals den 
Richterſtand hecabgewürdigt hat, vor die Augen gehalten worden iſt. Und 
wenn ſelbſt die Verſammlung dieſen ihrem Gewiſſen wie dem unſrigen 
enifließenden Akt tadelte, fo mwücden die Proteſte von zwei Ehren männern 
im Lande einen Widerhall finden, der als das hödfle Urtheil gel. 
ten wird. Von den Vollmachten, die Sie mir übertragen haben, Gebrauch 
machend, habe ich am 16. Oktober Fra kreich und die Republik reiten wollen, 
indem ich die Wähler zuſamm n berief, welche damals republikaniſche Depu⸗ 
tirte gewählt haben würden. Sie haben mie per Ballon Ihr imperatived 
Veto zugeſchickt, vor welchem ich, die ‚Verzweiflung im Herzen, mich habe 
beugen müſſen Und nun in dem Augenblick, wo unter dem pr.uhiſchen 
Waffenſtillſtand Frankreich und die R publik in fo großer Gefahr find, ver · 
ſetzn Sie der Delegation den Schlag, ihr, welche allein die Eh ce der fran ⸗ 
zöſiſchen Waffen, die u ter den Niederlagen des Kalſerthums zermalmt war, 
wieder aufzurichten vermocht hat! Sie werden die Güte haben, von dieſem 
Augenblicke an, leider zu ſpät, mie keine Dekrete mehr zur Uaterzeichnu g 
zuzuſchicke n. Ich hoffe morgen meine Vollmachten in der Verſammlung nie- 
derlegen zu können. Ich werde fie mit dem tiefen Bedauern niederlegen, 
nicht meine Ihnen bereits am 6. Februar, nach der Veröffentlichung des im⸗ 
perativen Dekrets, welches Sie in jo brutaler Weilſe Ihren Kollegen aufer- 
legt haben, eiugereichte Entlafjung aufrecht erhalten zu haben, ſondern, Ihren 
dringenden [Vorſtellungen nachgebend, in der Regierung geblieben zu fein. 
Empfangen Sie ꝛc. Ad. Cremieux. 5 Ä 

Der Bildhauer Stefinger hatte eine Büſte der „Republik“ 
angefertigt, welche im Sitzungsſaale der Nattonalverſammlung 
über dem Präfidialbureau angebracht werden ſoll. Am 12. 
befihtigten Jules Simon und Thiers die im Sipungdaale 
noch im Werke befindlichen Arrangements. Beim Anblick der 
Büſte bemerkte Thiers: „Das iſt Politik, eine Büſte der Repu⸗ 
blik in dieſem Saale aufſtellen, heißt der Regierungsform prä- 
judiziren.“ So berichtet das „Siecle“. 

Die „Liberté“ 955 Die neueſte Prolongation des Termins 
zur Einlöſung von Wechſeln bis zum 12. März wiſiech gar die 
letzte bleiben. Der „Moniteut“ meldet: Der Finanzminiſter 
hat unterm 15. Februar verfügt, daß allen Inhabern von Zerti⸗ 
fikaten der Anleihe vom 19. Auguit 1870 die Verzugszinſen er» 
laſſen werden ſollen, wenn fie die in Rückſtand gebliebenen Ein⸗ 
zahlungs » Termine bis zum 1. März in Paris und bis zum 
10. März in den Provinzen nachzahlen. 

Lyon. Nach dem „Courrier de Lyon“ find die öͤſtlichen 
Forts von Lyon von den Marinetruppen geräumt worden, die 
nach dem Süden dirigirt wurden; auch ein Theil der Autillerie, 
womit die Lyoner Befefligungen armirt waren, iſt nach Marſeille 
und Toulon dirigirt worden; es ſollen jedoch nur ältere Geſchütze 
ſein, deren Anwendung im gegenwärtigen Kriege ſich nicht wirt 
ſam erwieſen haben würde. In Nizza hat der Präfekt Dufraiſſe 
eine Verfügung erlaſſen, nach welcher die vom Kriegsſchauplatze 
zurücktehrenden Garibaldiſchen Freiwilligen auf dem 
Bahnhofe von Antibes ihre Gewehre und andere Waffen abzu⸗ 

eben haben; der Aufenthalt in Nizza iſt ihnen unterſagt; ſie 
aben ich unmittelbar an die italieniſche Grenze zu begeben. 
ta lien. 


Rom. Kardinal Bonaparte hat, nach dem römiſchen 


ſich | Korreſpondenten der „Pall Mall Gaz.“ vom Papfte eine Mit. 


theilung erhalten des Inhalts, daß feine Anweſenheit im Bat 


kan nicht länger gewünſcht ſei. Das Papfttbum hat überhaupt 


die Bonapartes jetzt ganz über Bord geworfen, und ſetzt nun 
feine Hoffnungen auf Thiers. Eine neue Enttäuschung kann 
nicht ausbleiben, obwohl Thierg bekanntlich ein Anhänger der 
weltlichen Herrſchaft der Päpſte iſt. 
Rußland und Polen. 
Petersburg. Den detaillitteſten Bericht über den Tod 
Skarjatin's während einer kaiſerlichen Jagd bringt der „Ung. L“ 
in einer Korreſpondenz aus Petersburg: ’ 
„Der Czar, der Großfürſt Wladimir, Graf Verſen, welcher das Ant 
des „Grand.Veneur“ bekleidet, und andere hohe Herren ſtanden auf dem 
Anſtand; Skarjatin ſtand in der Mitte zwiſchen dem Kaiſer und dem Gro 
fürſten. Ein Bär wurde von den Treibern aufgejagt und den Büchſen ent 
gegengetrieben, als der Czar feuerte und 99 leicht verwundete, welcher durch 
die Linie brach und in einiger Entfernung ſich in die Büſche ſchlug'⸗ Skar 
atin, im Waidmannd-Webermuth, verließ feinen Poſten und folgte dem 
lüchtling, um ihn auf einem Umwege vor die kalſerliche Flinte zu treiben, 
Da fiel ein Schuß, Skerjatin ſank getroffen zu Boden und that wenig! 
Minuten ſpäter den letzten Athemzug. Merkwürdig war es, daß das Jagd 
efolge ſaſt einftimmig die Behauptung aufftellte, Skarjatin habe ſelbſt 
and an ſich gelegt, trotzdem unzweifelhaft erſcheinen mußte, daß ein Selbst. 
mörder ohne eine ſpeziell einſtudirte Verrenkung ſeiner Gliedmaßen au 
Stande ſein würde, ſich einen Schuß in das Rückgrat beizubringen. 
jedem Tage mehrten ſich Gerüchte und Fabeln der ausſchweifendſten Art, u 
die Behörden entſchloſſen ſich endlich, um für die „öffentliche Stimme“ ein 
Opfer ausfindig zu machen, eine Unterſuchung des Vorfalles in aller Form 
einzuleiten. Schon bei Vernehmung des erſten Zeugen, eines Forſtgehilß⸗ 
„ſchien“ man auf die Spur zu kommen, indem derſelbe ſich offen als 
Thäter bekannte. Er habe, ſagte er, im Buſche eine Bewegung verſpürt 
und in der Meinung, daß der Bär eine Motion mache, losgebrannt um 
Herrn rer erſchoſſen. Obwohl dieſes nn ohne alle : 
ſchweife erfolgte, fchien die Kommiſſion Zweifel in die Nichtigkeit der Aus. 
ſage zu ſetzen, und ſie verlangte von dem Selbſtankläger die eidliche Shit 
tung feinee Selbſtanſchuldigung. Dies verweigerte derſelbe und rückte ng 
längerer Preſſion mit dem Bekenntniſſe henaus, daß er den Schuß ni 
27 — und nur, „um feinen Chef“, den Grand⸗Veneur Grafen Verſen 10 
chützen, die Geſchichte „auf ſich genommen habe“. Graf Verſen hat je 0 
noch nicht eingeräumt, den geheimnißvollen Schuß abgefeuert zu haben, ſon⸗ 
dern ſich darauf beſchränkt, ſeine Demiſſion zu geben.“ 


— _ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Februar. N 
— Dr. Wl. v. Niegolewski, der von den Polen aufs 
geſtellte Reistagefandidat für Poſen, iſt nun auch in die Spal 
tung hineingezogen worden, welche die polniſche Geiftlichteit 
ihr Programm hervorgerufen hat. Der „Tygodnik kat.“ nämlich 
meinte, das Wahlkomite könne keinen Wunſch nach Einizung 
haben, wenn es in Polen, dem Sig der geiſtlichen Behörde, el⸗ 
nen Kandidaten aufitelle, der ſich im norddeutſchen Parlamente 
beleidigend und wegwerfend über das Oberhaupt der Erzdiözeſe 
ausgelaſſen habe, und dem kein Geiſtlicher die Stimme gebe 
könne. Darauf entgegnet Hr. v. Niegolewski in einem längern 
Schreiben an den „Dziennik“ etwa Folgendes: s 
Er würde es für unwerth ſeines privaten und Hr Chora hen 25 
Balken, ſich zu rechtfertigen oder ein Glaubensbekenntniß abzulegen vor KL 
igan einer Intrigue, das nicht nur nuredlich gemu ii indem es * 
Sinne einiger Perſonen redet, ſich für den allgemeinen Ausdruck der Gelſt 5 
lichkeit auszugeben, ſondern auch aumaßend genug, Patente der Gl r. 
zu vertheilen und andere vor fein Tribunal zu ziehn, wenn es a um 
lich ſei dadurch, daß es heilige Dinge als Mittel zum Zweck benußt kei 
die polniſche Einigkeit zu zerſpalten. Indeß hält es Herr von Niegolewe r 
für ſeine Pflicht, vor denen die ihn wählen wollen, ſich voll und ent 
auszusprechen. Er zitirt zunächſt nach den ſtenographiſchen Berichten l 
Rede vom 4. März 1867, welche der en bei ſeiner Denunziatta In, 
Sinne hatte und in welcher Herr von Niegolewski, über den olitiſchen 
differentismus der Geiſtlichen ſprechend, fagte: „unſere Geiſtlichkeit hielt fi 
bei den Wahlen zurück, weil der Erzbiſchof Graf Le dochowski, 
Verhäͤltniſſen noch nicht genügend bekannt, nicht gehörig die Bedeutung 
der Religion für die Nationalität zu tariren vermag.“ be 
Herr von Hiegofeweti dann, ſei auch noch heut feine Meinung. „Ich en 
Polen, ich Liebe die Kirche als ein treuer Sohn des Landes, das mich geb 
ren und das fo reich an liebe für die Kirchefift, aber eben deßwegen kann. b 
nicht umhin, Intriguen zu verdammen, welche mein politiſches und religo 
Gewiſſen vor ihren Richterſtuhl zu fordern das Recht beanſpruchen. 
kennt mich und man kennt ſie, mag man zwiſchen mir und ihnen net, 
Mit der Intrigue werde ich keinen Pakt ſchließen, und jo Gott will! tei 17 
welcher für die Würde und Selbſtändigkeit der Polen ein Gefühlt hat. t 
— Der für Gneſen aufgeſtellte Reichstagskandidat He 
v. Dziembowski aus Roſzkowerklärt im „Dziennik“, wen de 
wahr ſei, daß die Geiſtlichen die Weijung von ihrer Oberbehör 
empfangen haben, jeden Kandidaten zu fragen, ob er mit be 
vier Punkten des koſtener Programms übereinſtimme, ſo bee 
erhiermit, daß er die geiftlihe Behörde zu einem ſolchen 0 . 
gehen für unkompetent halte. Der polniſche Deputirte 3 1 
pfange ſein Mandat weder von einem Stande, noch von eine 1 
Partei oder Koterie, ſondern vom Volke und uur dieſem gegen, 
über gehe er Verpflichtungen ein. Der „Tyzodnik“ liebte u 
ſtets, deutſche Sprichwörter zu zitiren; vielleicht kennt er au 
dieſes: „Wer Wind ſät, erntet Sturm.“ we 
— Zur polniſchen Wahl. Der „Tyzod. kat.“ 0 
öffentlicht eine weitere, etwa 160 Namen umfa ende Lifte vo 0 
Geiſtlichen beider Erzdiözeſen, welche ihren Beitritt zu dem ui | 
montanen Wahlprogramm erklärt haben. Es haben Br 
alſo bis jetzt im Ganzen 410 Geiſtliche der ultramontal 
Partei für die Reichstagswahlen zur Verfügung geſtellt. a 
auch unter den Laien Anhänger für das ultramontane Ach 
programm geworben worden, beweiſt eine zweite von dem fl 
kalen Blatt veröffentlichte Lifte von Beitrittserklärungen zu en 
Programm, welche 20 Einwohner des Städtchens Wyſoka 
Kreiſe Wirſitz, abgegeben haben. — In Bezug auf die 5 
wärtige Lage der polniſchen Wahlangelegenheit bemerkt der „. 
kat.“ Folgendes: „Das Zentral⸗Wahlkomite hat bei der en 
ſtellunz der Kandidaten einen fo auffallenden Mangel an Yır 
ſöhnlicher Geſinnung gezeigt, daß ee für Pofer, den St 
geiſtlichen Behörden, einen Bürger (Dr. Wladizlaw v. {nr 
lewski) als Kandidaten 1 der im norddeutſchen Pe 
ment über das Oberhaupt unſerer Erzdiözeſen läſterliche ürde 
leichtſinnige Aeußerungen gethan hat. Die Geiſtlichkeit w enn 
vergeffen, was fi« ſich ſelbſt und ihrem Oberhaupt schuldig iſt, w ber 
fie dieſe Kandidatur gutwillig akzeptiren wollte. Wir willen 
nicht, ob für Poſen nicht ein anderer Kandidat auf 
Was die übrigen vom Zentral⸗Wahl 


gramm annehmen, ihre Stimmen aber e Be 15 
ahren, 
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wühlen, 


r. 90. Mittwoch, 
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— 
Nen und zugleich in den Beſitz der viſte oerſentgen Kandi⸗ 
5 gelangen, für welche fie mit gutem Gewiſſen ihre Stim« 
| * abgeben können. Obwohl wir das einzige kirchliche Organ 
Ei unſerer Provinz find, jo lehnen wir dennoch die Führerſchaft 
dieſer wichtigen Angelegenheit ab, werden aber unſere Ver⸗ 
lung inſoweit eintreten laſſen, daß wir die Geiſtlichkeit 
nell und gern von den Vorgängen in Kenntniß ſetzen. Diesmal 
* keine Einigkeit mit dem Wahlkomite zu erzielen ge⸗ 
Mn en; doch uns tröſtet der Gedanke, daß wir keine Veranlaſſung 
ei dem Zerwürfniß gegeben haben. Sollte aber diefer in dem 
den oder andern Wahlbezirk nicht reuſſiren, jo wird die Schuld 
leſenigen treffen, welche ſich um eine Verſtändigung nicht ges 
lebemert und eine Verſtändigung nicht geſucht haben. Es iſt 
iu fals beſſer, den Wahlerfolg preiszugeben, als das Gewiſſen 
Murleben. Bei künftigen Wahlen werden unſere weltlichen 
in bürger durch Erfahrung belehrt, uns hoffentlich nicht mehr 
diktatoriſcher Weile behandeln und wir unſererſeits werden 
den in einer Verſtändigung auf der Grundlage der Achtung vor 
| lauben und der Kirche gern bereit finden laſſen, um jo 
r, En wir den Anſpruch auf die ausſchließliche Führerſchaft 
cht erheben.“ ö 
dug d. Aus Berlin erhält der „Dziennik“ einen Brief, welcher der Aus⸗ 
die der Stimmung in der polniſchen Fraktion iſt und beweiſt, daß dieſelbe 
Henbtatton der Ultramontanen verwirft und für einen „Schritt des ver ⸗ 
aus cen Partikularismus“ anſteht. Man wollte ſogar von der Fraktion 
I einen Aufruf an das polniſche Volk richten, um dem T eiben der Geiſt⸗ 
zu entgegenzuwirken. Es wurde aber vorgezogen, folgende Reſolution 
” aſſen: „Die polniſche Landtagsfraktion konſtatirt einftimmig feine Vers 
g des Aufrufs des Geiſtlichen Bazynski und Gen. Angeſichts der all- 
Unsinn Erbitterung der Gemüther, fieht aber im Intereſſe des nationalen 
Merftändnifies von dem Erlaß eines beſonderen Aufrufs ab * 
en. 8 Die Direktion des polniſchen Kaſinos in Poſen hat beſchloſ⸗ 
ung anſtatt der Karnevalvergnügungen, welche alljaßzrlich arrangirt wurden 
nige he diesmal wegen der befonderen Trauer nicht ftatifinden, eine an · 
Not iche Geldſumme zum Beſten der in Frankreich befindlichen polniſchen 
Vleidenden zu verwenden. 
werder Die hieſigen polniſch⸗katholiſchen Elementarſchulen 
dimm fett voriger Woche von dem katholiſchen Schulrat (Geistlicher) 
bie . "ein In jeder dieſer fünf Schulen dauert die Revifion einen 
age. 
Var Katholiſche Pfarrſtellen. Die Pfarrei in Skarboſzewo iſt dem 
tra wn. tat in meprjährige Adminiſtration per commendam an - 
worden. 
in Sie Wahlkommiſſarien. Für den 5. Wahlkreis (Kreis Kröben) iſt 
od elle des Landraths Schopis zu Rawicz der Bürgermeister Lenz dort⸗ 
9 far den 10. Wahlkreis (enthaltend die Kreiſe Adelnau und Schlldberg) 
Aesstelle des Landraths Stahlberg zu Oſtrowo der Landrath Liman 
IR Nac zum er Behufs Feſtſtellung der Wahl zum deut 
n stage ernannt. 
Prom Militäriſches. Binkowski, Vizefeldwebel vom 2. Bataillon 
ner) 7 pomm. Landw⸗Regt Nr. 54, zum Sek., Li. der Landwehr 
Reg. terie, Zenk teller, Bizefeldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. pol. Landw. 
* r. 18, Wollank, Kloer, Vizefeldw. vom Reſ.⸗Landch.⸗Bat. Ber- 
Riek. 35, zu Sek.-Lis. der Reſ. des weſtph. Füſ.-Regt. Ne. 37 befördert. 
daun pr Major z. D., zuletzt in der 8. Act. Belgade, zur Zeit Komman⸗ 
alt Oben Erſatz⸗Abth. des niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, der Charakter 
Ru, eſtlt. verliehen. Emmel, Sek⸗Lieut. von der Infant. des 1. Bat. 
stens) 3. poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 58, zum Pr.-Lt. befördert. v. Za ⸗ 
deren gti, Pr.Lt. a. D. mit dem Char. als Hauptm. quiet im fe 
. Eefaphanmat- 1. pof. Land v.⸗Regt. Nr. 18, zur Zeit Komp.-Bührer bei dem 
del der elle des 1. weſtpr. Gren. Reg. Re. 6, In die Landwehr und zwar 
um 5 Inf, des 2. Bat. 3. pol. Landw.-Regt. Nr. 53, unter Beförderung 
aupim. wiedereinrangirt. 
Kabine derung. Des Königs Maj. haben mittelft Allerh. 
th netsordre vom 9. Dez. pr. genehmigt, daß der Name des im Kreiſe Po- 
ka begenen Ritterguts Strzeſzyno in Sedan und in demſelben Kreiſe 
genen Vorwerks Strzeſzynko in Seewörth umgewandelt werde. 
Dune Der Milzbrand iſt unter den Schweinen zu Alt⸗Zattum, Kreis 
. Faſtnachtsbälle am Dlenſtage im Volks 
ar en en Faſin m e 7 
dana N im 8 Saale waren ſlark beſuchf. Im Volks ⸗ 
let, enſaale hatte man von der Bühne nach dem Saale eine Rampe errich · 
home? hielt um 11 Uhr nach Aufzug des Vorhanges der „Paſcha Mas 
in einer Sänfte getragen, von dort herab im Gefolge feines Ha⸗ 


reine, kleiner Eunuchen Und jeines Kislar Agas den Einzug in den Saal. 
Der Feſtzug war ſehr gut arrangirt, und wußten ſich die verſchleierten 
Odalisken (die Damen des Volksgartentheaters) in ihre Rolle recht gut zu 
finden. Große Heiterkeit erregte die hohe Schule, welche von Hrn. Stall- 
meiſter Blennow auf einem Pferde von Pappe mit großer Birtuofität ge- 
ritten wurde. Um 12 Uhr führten alsdann die Mitglieder der Bühne 
einen großen Fackeltanz (à la Unterwelts Quadrille) mit obligatem Schnee ⸗ 
geſtöber auf. Aus allen Oeffnungen des Saales fielen von oben herab un⸗ 
zählige kleine Papierſchnitzel, welche das Schneegeſtöber jo gut imitirten, 
daß manche der Gaſte ſich veranlaßt fühlten, ihre Regenſchirme aufzuſpan⸗ 
nen. In ungetrübter Heiterkeit und „gehobener“ Stimmung blieben die 
zahlreichen Gaſte bis gegen 5 Uhr Morgens beiſammen. Viele der Mas ⸗ 
ten zeichneten fi durch elegante und geſchmackvolle Koſtüme aus. 

— Die Warthe iſt von Montag bis Mitiwoch früh beinahe 4 Fuß 
ieh gg und ſtand Mittwoch früh mehr als 7 Futz über dem Nullpunkte 
des Pegels. Nach den von oberhalb eingetroffenen Nachrichten iſt trotz des 
derb ap ber gelinden Froſtwetters ein weiteres Steigen zu erwarten. Un⸗ 
terhalb der Walliſcheibrücke iſt auf eine kurze Strecke die Warthe offen, und 
iſt das Eis dort vielfach geborſten. 

— Witterung. Daſſelbe Thauwetter, welches wir ſeit Donnerſtag 
der vergangenen Woche hatten, war über das ganze mittlere Europa ver⸗ 
breitet. Während aber ſelbſt in Königsberg am 19. d. M. Morgens 2,7 
Grad Wärme waren, beobachtete man in Memel, 18 Meilen nördlich davon 
11,2 Grad Kälte bei Oſtwind, und in Riga — 14,6 Grad. Seitdem iſt 
von Norden her die Kälte wieder ſüdwärts vorgedrungen; denn am 21. 
d. M. Morgens waren in Königsberg bereits wieder — 8,5 Grad, in Dan⸗ 
ag — 2,1 Grad, in Poſen noch 2,8 Grad Wärme, dagegen Mittwoch 
(22. d. M.) früh bereits Froſtwetter bei Nordweſtwind. 

Steuſchewo, 20. Febr. [Feuer.] Am 17. d. M. brannte die Waſſer⸗ 
mühle in Tomice, hieſigen Poltzeidiſtritts, total nieder. Das Feuer griff 
mit fo rapider Schnelligkeit um fi, daß der Befiger mit ſeinen 0 e 
gen nur das nackte Leben retten konnte. Die Mühle war mit 4000 Thlrn. 
in der Provin talfeuerſozietät verſichert. Auf welche Weiſe das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Verlagehandlung F. A. Brockhaus in Leipzig hat ſoeben das 
erſte Heft eines Werkes verſandt, das ganz vorzugsweiſe als ein zeitgemä- 
ges bezeichnet werden kann, nämlich eines „Süpplements zur elften 
Auflage des Konverſations⸗Lexikon“. bwohl die legte, elfte 
Auflage des Brockhausſchen Konverfattong-Lezikon erſt Ende 1868 zum Ab- 
ſchluß gelangte, unter gewöhnlichen Verhältniſſen alſo den Anſprüchen an 
Neuheit und Vollſtändigkeit noch längere Beit völlig genügen würde, hat es 
doch die Verlags handlung, in richtiger Würdigung der außerordentlichen 
Ereigniſſe des Jahres 1870, für geboten erachtet, ſofort den neuen wichti⸗ 
gen Stoff encyklopädiſch bearbeiten zu laſſen und dem Hauptwerk im un- 
mittelbaren Anſchluß an daſſelbe zuzuführen. Jeder Befiger der elften Auf. 
lage wird dieſe raſche Ergänzung, die ſich natürlich nicht blos auf die Zeit ⸗ 
geſchichte, ſondern auch auf alle übrigen Fächer erſtreckt, willkommen hei⸗ 
ßen, da ſie das Hauptwerk wieder ganz auf das Niveau der Gegenwart 
erhebt. Außerdem iſt das „Supplement? fo angelegt, daß es zugleich auch 
den früheren Auflagen des Konverſationslexikon oder andern Eneyklopädien 
zur Ergänzung dienen und jelbft für ſich allein als eine orientirende Dar⸗ 
ſtellung der neueften Zeit mit Nutzen gebraucht werden kann. Aus dem ung 
vorliegenden erſten Heft, das mit einem Artikel über die Geſchichte und 
Biele der „Arbeiterbewegung endet, heben wir nur folgende neue Artikel 
hervor: „Alabamaſtreit“, „Alaska“, „Albert, Kronprinz von Sachſen“, 
„Alpenbahnen“, „Alpenvereine“, „von Alvensleben“, „Amadeus I., König 
von Spanien“, „Graf Andraſſy“, „Anilinfarben“, „Anthracen“, und als 
weſentlich umgearbeitet und vermehrt die Artikel: „Aachen“, „Abyſſinten“, 
„Aktlengeſellſchaft“, „Afrika“, „Agrikulturchemte“, „Aegypten“, „Algerten“, 
„Amiens“, „Anthropologie“, „Antonelli“, „Arago“. ach dem Proſpekt 
fol der geſammte Stoff in etwa 12 Heften zum Preiſe von 5 Sgr. unter⸗ 
ebracht werden, mithin der Umfang des Ganzen vorausſichtlich einen 

exlkonband nicht überſchreiten. 


Bermilhtes 


Zwei hiſtoriſche Tauben erregen auf der am 1. Februar eröff 


neten Geflügel-Ausftellung zu Dresden Beh Intereſſe. Dieſelben, von 
der Frau Peinzeſſin Karl von Preußen ausgeſtellt, find Brieftauben, wo⸗ 
von die eine, ein weißer Tauber, aus Metz, die andere, eine blaue Zäubin, 


aus Paris (letztere mittelſt Ballon) abgeſendet waren und beide ihre Reiſe 


über Frankreichs Schlachtfelder gemacht haben. Von deutſchen Truppen 
aufgefangen, fandte Prinz Friedrich Karl dieſe gefiederten Jeldpoftillone an 
feine Mutter nach Berlin, welche bekanntermaßen eine große Taubenliebha⸗ 
berin iR. Depeſchengürtel ſammt Depeſche des Tauders hängen mit ihm 
im Käfig. In deutſcher Ueberſetzung lautet die Depeſche: „Derjenige, wel⸗ 
cher die Taube auffängt und die Briefe bet der nächſten Mairte abgiebt, 


erhält vom Maite 200 Francs. Als Beweis, daß die Briefe in richtige 
Ha de gekommen, bittet man, der Taube ihre Frelteit zu geben. Die 
Mai:ie von Metz“ Außer dieſen find noch zwei Paar Brieftauben aus 
Hamburg ausgeſtellt, welche mar von Belgien nach Paris geſchafft hatte 
und die von dort mit Depeſchen in Beüſſel eintrafen. Nachdem jedoch die 
Zernirung von Paris ſo eng geworden, daß man die Tauben nicht mehr 
in die belagerte Stadt einſchmuggeln konnte, hatte fie der Beſitzer an einen 
Freund in Hamburg verkauft.“ 

* Grillparzer an die Kaiſerin. Ihre Mal. die Kaiſerin⸗Königin 
batte bekanntlich an den Dichter Grillparzer zu Wien zur Feier feines 80. 
Gebu tstages eln Gratulationsſchreiden gerichtet. Das Dankſchreiben des 
Dichters lautet wörtlich alſo: „Eure Mal ſtat! Höchſt⸗ Sie haben gerupt, 
fig meines achtzigſten Geburtstages zu erinnern. Theils bedeutende Unpäß- 
lichkzit, iheils die Furcht, nit metnem ehrfurchtsvollen Danke in den Jubel 
über die Kapituſa ion von Paris ungebört gineinzugerathen, haben mich ge⸗ 
dindert, dieſen Dank früher auszuſprechen. Alſo zuerſt Ehrfurcht der Kal- 
ferin- Königin! Dann iſt aber noch etwas, das hundertfach in meinem Hrr⸗ 
zen wiederklingt: Die Tochter Weimars! Ja, Maſeftät, dort if trotz Main- 
und Rheinlinte das wahre Vaterland jebes gebild:ten Deutſchen und als 
folder mich erachtend, unterzeichne ich mich als Ihr Tirfergebener, ja gewiſſer⸗ 
maßen Ihr Uaterthan ehrfurchtsvoll Franz Brillparzer. Wien, den 
16. Februar 1871.“ 

* Zur Couliſſengeſchichte des Miniſteriums Habletinek erzählt die 
„Preſſe“: Folgende Geſchichte entbehrt noch der Begründung durch ein De⸗ 
menti der „Wiener Abendpoh*: Am Abende, da Dr. Schaeffle fein Ernen- 
nungsdekret als Handelsminiſter erhielt, ſendete er an Profeſſor Dr. Stein 
ein Schreiben, worin er ihn in kurzen Worten bat, die de Hörer, die 
bei ihm (Schaeffle) für National-Drtonomie eingeſchrieben ſeien, übernehmen 
zu wollen. „Ich bin nämlich ſoeben durch Se. M. den Kaiſer zum Han⸗ 
delsminiſter ernannt worden“, ſchloß der Beief. Dr. Stein lieſt den rief 
und bleibt wie verblüfft ſtehen. Plötzlich fährt es ihm wie ein Blitz durch 
den Kopf. Der arme Dr. Schaeffle, er war in der That ſeit ein paar Tagen 
tiefſinnig ... ſollte er wirklich! — — und noch zur ſelben Stunde ſchreibt 
er an die Frau des Herrn Dr Schaeffle einen Brief, worin er ihr an ⸗ 
empfiehlt, den Zuftand ihres Mannes doch ſortzlich beobachten zu wollen — 
als Begründung für die freundſchaftliche Beſorgniß legte es den obenerwähn⸗ 
ten Brief bei. Als aber der Herr Profefjor Stein anderen Morgens die 
„Wiener Z.“ las, ſtand ihm erſt recht der Verſtand ſtill Was! rief 
er ganz a ſich aus: Haben denn die Redakteure auch den Verſtand 
verloren! 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere 
du Barry, welche ohne Anwendung von 71 und ohne Ko⸗ 
ſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Nerven-, 
Bruſt-, Lungen-, Leber, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ 
und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöͤen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma ⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Geneſun⸗ 
gen, die aller rg widerſtanden, wovon auf Verlangen Kopie 
gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die 
Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis in Arzneien. ö 

Neuſtadtl, Ungarn. 


Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich milch keiner vollſtändigen Ge⸗ 
ſundheit erfreuen, meine Verdauung war flıts geſtört, ich hatte mit Magen 
übeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von diefen Uebeln din ich nun feit 
dem vierzehntägigen Genuß der Revalesciere befteit und kann meinen Be⸗ 
rufsgeſchäͤften ungeſtört nachgeben 

L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revaleseiere 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Zu ee durch Barry du Barıy & Co. in Berlin, 178 
Friedrichsſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg 
in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig 
bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


a Bekanntmachung. 

kit von den Wählern der III. Abtheilung 
denigp, Wahldezirke am 28. November v. J 
zum die Wahl des Herrn Rektors Hielſcher 


lerussladtvcrorbneten ift von der königl. Re. 
tun” Abtheilung des Innern, hierſeldſt auff angeſetzte Verſteigerungs⸗Termin aufgehoben 
ddt des 8 17 der Städteordnung für nicht worden. 
ei achtet worden. Pofen, den 17. Februar 1871. 
m daher 4 Königliches Kreisgericht. 
M Der Subhaſtattons-Richter. 
in der m 13. arz C., Keyl. 


Mai er. 


8 


Wechſel. u. 


im on Zelt von 9 bis 1 uhr Vormittags, 
Faden ratd⸗Situngsſaale auf dem 
In bene eine Reuwahl' ftatt und werden die 
Rapıp Liſten der III. Abtheilung zweiten 
ezteks, welche im Juli v. J. ofen ge · 
ahl. Uiden, verzeichneten Wähler erſucht, den 

> vorzunehmen. 

Ofen, den 15. Februar 1871. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


u even den Wählern der II. Ahtheilung 

November 1866 zum Stadtverord - 
ewählte Herr Bank Direktor Nity⸗ 
10 und dat feinen Wohnfig von Poſen ver⸗ 
md iſt aus der Stadtverordneten » Ver ⸗ 
Die und ausgeſchieden. 
den nlerdur nothwendig gewordene Erfay- 
abet ür die Dauer dis 1. Januar 1873 


in dem 


Gerichtszimmer Nr. 13 


los erklärt werden wird. 


Königliches Kreisgericht 


zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 4. Dezember 1870. 


Dem Kaufmann Otto Goy hierſelbſt iſt 
angeblich am 22. Mai 1870 ein von demſelben 
auf den Fuhrwerks. Beſitzer Johann Wichrowgki 
u Poſen gezogener und von dieſem ace ptirler 
Wachs vom 3. Mai 1870 über 60 Thlr, zahl 
bar am 1. Juli 1870 an die Ordre dis Kauf 
manns Otto Goy, entwendet worden. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird hierdurch aufgefordert, denſelben ſpäteftens 


am 17. Juli 1871, 
Vormittags 11 u 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrat 
anftebenden Termine 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für kraft] Eintragung dewirkt worden: 


unter meiner bisherigen Firma 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt folgende 


r, 0 
Döring im 


Ne. 5 Firma der Geſellſchaft: 


Ih am 13. März C. - 
in tab von 9 bis 1 UNE Vormittags, 
A Nan twerordneten⸗Sitzungsſaale auf 
Ren albdauſe ſtalt und werden die in den 
in, zweich im Juli v. J. offen gelegen] durch Atta beendigt. 
un, erzeſchneten Wähler der zweiten Ab. Pleſchen, 
erſucht, den Wahlakt vorzunehmen. 
oſen, den 15. Bebrnar 1871. 


— Der Magiftrat. 


Der 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub Nr. 84 
Ude „Bekanntmachung. die Firma J. A. Zlegel und als deren 
Unger unſerem Firmen-Regiſter unter Nr. Inhaber der Kaufmann 
Wee Firma A. Rothmann Bierwagen zu Wongrowiec zufolge Ver · 
Aas. Bein ndeieagen zufolge Ver fügung led u 11. Februar cr. heute einge ⸗ 
0 ar 1 ragen worden. 
zarowite, den 16. Februar 1871. Wongrowicc, den 13. Februar 1871. 


vnigliches Kreisgericht. 
* Ds 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Buch. 
händlers Guſtav Fritze zu Pleſchen IR] Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft 
din 3. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht I. |Geiehfgafter find: 
mmiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 


die Geſellſchaft zu vertreten. 
e guete Ger; Agende zufolge Verfügung vom 1610 Poſen poste rest. 


Im Namenſticken, ſauberer Putzarbeit, cch⸗ 
ter Spitzenwäſche un — eg ſich 


(a > A. v. Barzynaia, 
Kön iglich es Kreis geri ch t. Halbdorfſtraße 30, 1 Treppe, Eingang Wallſtr. 


A. Rothmanns Nachfolger. Spi 
Sitz der Geſellſchaft: 


Stadt Wongrowieec. 


Die Geſellſchaft, welche am 1. Januar 187] 
begonnen hat, iſt eine offene Geſellſchaft. Die 


a. Der Kaufmann Jonas Rothmann 
in Wongrowicc, 

b. Der Kaufmann Julius Rothmann 
in Wongrowiec. 

Jeder von beiden Geſellſchaftern if befugt, 


Eine 


Februar 1871. = 
Wongrowlec, den 16. Februar 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung, 


Nachlaß - Auktion, 


9 145 5 MB ich Fiſcherei 
r ab, werde 8 
Möbel, als Sophas, Tiſche, Stähle, Schränke, 
ieee BO 
und ngeräthe, ſowie u 4 Bi f 
Flügel, Ffentlich wmeiftbietend gegen alih| Wo? ſagt die Expedition dieſer 
baare Zahlung verſteig rn. 


Hyohlewski 
Gerichtlicher Anktions- Commiffarius. 


Venſtonärin, 
welche hierorts die Schule beſuchen ſoll, tionen ꝛc. im Orte. 


findet liebevolle 
anſtändigen Familie. Adreſſe: Lit. D. 


Voſen, den 21. Februar 1871. 


daß ich am hieſigen Platze ein 


Bauk-Geſchüft 


J. Litthauer 


errichtet habe und empfehle daſſelbe dem geneigten Wohlwollen. 


Hochachtungsvoll 


S. Litthauer, 


Wilhelmsplatz 17. 

In einem großen Dorfe der 
\ Provinz Poſen iſt ein ſehr ein⸗ 
24. Februar FÜR vie träglicher Dominial⸗Gaſthof mit 
Stallungen und Gartenland vom 


Kaen 1. Juli 1871 ab zu verpachten. 


reinen 


Zeitung. Katholiſche und evange⸗ 
liſche Schulen, Diftrifts-Amt, Poſt, 
Gerichts-Kommiſſion, Erſatzgeſchäft, 
Kontrollverſammlungen, Holzlizita⸗ 


Aufnahme in einer oN N 
und Nachhilfe in Schularbeiten erthellt 
Der konzeſſtonirte Privatlehrer und 
Penſionshalter 


J. L. Asch, 


Gr. Gerberſtraße 35. 


Bekanntmachung. 
Militair⸗Erſatz⸗Geſchäft. 


Die Vorſtellung ber Milltairpflichtigen aus der Stadt Poſen vor die Departements 
Erſatz⸗Kommiſſton findet am 1., 2, und 3. März er. im Hoenig schen Lokale 
links hinter dem Eichwaldsthore ſtatt. = 

Die Geſtellung erfolgt in nachſtehender Weiſe: 


- 1. Mittwoch, den 1. März cr. von früh 6 uhr ab: Verwun 


a) alle, welche beim diesjährigen Kreis⸗Erſatz Geſchäft zur Erſatz⸗Reſerve beſtimmt, 
oder als dauernd unbrauchbar bezeichnet worden ſind, 

p) einjährige Freiwillige, deren Ausſtand am Oktober pr. abgelaufen war, oder die⸗ 
jenigen, welche von den Truppentheilen, bei denen fie ſich zum Eintritt gemeldet 
haben, wegen dauernder Unbrauchbarkeit nicht angenommen worden find, 

e) Soldaten, welche vor Ablauf der geſetzmäßigen Dienſtzeit als zeitig unbrauchbar 
oder wegen vor ihrer Einftellung begangener Vergehen, oder endlich in Folge Re 
klamation von den Truppentheilen zur Lispoſttion der Erſatz⸗Behörden entlaſſer 
worden find. 3 

d) ½ der zum Militairdienft für brauchbar und einſtellungsfähig erachteten teres. 
pflichtigen. 

6 1 9 * 4 
2. Donnerſtag, den 2. März er. von früh 6 Uhr ab: 

a) ½ der zum Militairdienſt für brauchdar und einſtellungsfähig erachteten Heeres 

pflichtigen, 

b) 20 Mann aus dem beurlaubten Verhältniß Behufs Feſtſtellung ihrer Dienſtfähig · 
keit, welche deſonders durch den Bezirksfeldwebel zu dieſem Tage beordert werden. 


3. Freitag, den 3. März er. von früh 7 Uhr ab: 


werden ebenfalls Reſerven und Wehrmänner, Behufs Feſtſtellung ihrer Dienſtfähig · 
= vorgeſtellt; auch dieſe werden von den betreffenden Bezirks⸗Zeldwebeln be- 
ordert. 

Da hiernach die Geſtellung der zum Milltairdienſt für brauchbar befundenen Mann- 
ſchaften an den genannten beiden Tagen ſtattfindet, fo wird noch ſpeziell auf die Geſtellungs · 
n aus welchen hervorgeht, an welchem Tage ſich die Betreffenden zu ge · 

ellen haben. 

Säaͤnzliches Ausbleiben oder nicht pünktliches Erſcheinen zu der angegebenen Zeit, wird 
mit Geldstrafe bis zu 10 Thlr. oder verhältnißmäßiger Befängnißſtrafe geahndet werden. 

Poſen, den 15. Bebruar 1871. ; 

Der Civil-Vorſitzende der Kreis -Erſatz⸗Kommiſſion 
für die Stadt Pofen. 
IB 


v. Dallwitz. 


. 
* 
Zur Reichstagswahl. 

Montag den 20. Februar fand eine Beſprechung verſchiedener Mitglieder des Reichstags ⸗ 
wahldezirkes Birnbaum⸗Samter⸗Obornik in Wronke ſtatt. Dieſelbe war vom Kreiſe Samter, 
als ſolchem, gar nicht beſchickt, da derſelbe, wie bekannt, ſich ſchon auf die Compromißwahl 
des bisherigen Abgeordneten vereinigt hatte und dieſe Einigung auch in den anderen Kreiſen 
als geſicherk anſah. Die Ehre auch die große Majorität der mit Ausnahme einer einzigen 
Stimme vereinigten Konfervativen und faft aller gemäßigt liberalen des Kreiſes Obornik, 
we che ebenfalls an dieſer Wiederwahl fergält, zu vertreten, war durch ein unglückliches Bu- 


ſammentreffen von Umftänden mir allein überlaſſen. Ich ſehe mich deshalb veranlaßt dieſen 


erren darüber Bericht zu erſtatten. Obwohl einige Herren vom Lande des Birndaumer 
reifes erſchlenen waren, um die dortige Stimmung für das Feſthalten an dem gerechten 
und einzig möglichen Compromiß zu conftativen, obwohl ich erklärte, daß mir von der ganzen 
nördlichen Hälfte des Kreiſes Obornit, mit ganz vereinzelten Ausnahmen, welche nur bedin 
gungsweiſe zugeſtimmt hatten, der auf vorläufiger Verſtändigung mit dem ſüdlichen Theile 
deruhende ausdrückliche Auftrag geworden fe, den Willen der ländlichen Wähler an 
dem Feſthalten dieſer Einigung zu bekunden, ob vohl die beiden für die Stadt Samter 
ſpeclell erſchienenen Abgeordneten den andern Städten mit dem guten Beispiele vorangingen 
und ſich im Anſchluß an die große ländliche Majorität der Wäbler aller Kreiſe in erſter 
Linie für den Compromiß und nicht für einen einfeitig Abgeordneten der liberalen Partei 
aus prechen, trotz alledem blieben die zahlreich erſchienenen Vertreter der kleinen ſtädtiſchen 
Minorität zuſammen mit den vereinzelten Stimmen vom Lande, welche die kleinen 
ſtädtiſchen Vorverſammlungen als zu ihrer Partei gehörig zu delegicen beliebten, hartnäckig 
dabei, einen wahren Compromiß abzulehnen und auf einem entſchieden liberalen Vertreter 
aus ihrer Mitte zu beſtezen. Man halte dies nicht anders erwartet und kann lelder nur 
auf eine Berichtigung dieſer Partei durch den erſten Wahlgang ſelbſt aber dann auch mit 
ganıer Beftimmtpeit rechnen. Und in dieſer Vorausſicht hielten die wenigen Vertreter der 
alorität bei der Beſprechung an dem Compromiſſe feſt. 

Leider legt aber am Schluſſe derſelben ein zu dieſem Zwecke an weſendes allfeitig ver 
En Mitglied der Königl. Regterung, welche vom wahren Sachverhältniſſe wahrſcheinlich 
nicht genügend unterrichtet war, feine mit der Autorität der Regierung bekleidete Stimme 
für den einen Kandidaten der national-liberalen Partei in die Wagſchale, indem es ihn 
ar für einen ausgezeichneten Beamten erklärte, was niemandem zu beſtreiten ein⸗ 
allt, aber für feine Wahl als Vertreter unſerer Landkreiſa gar nicht in Betracht kommt. 

Es hatte dies die Folge, daß die entſchteden liberale Partei in ihrer Hartnäckigkeit be 
ſtärkt wurde und außerdem, was tief zu beklagen iſt, aber leider einzelne Konfervativen dem 
Regierungseinfluſſe gegenüber ab und zu immer noch paſſirt, einige der aus dem Birn- 
baumer Lande erſchienenen Herren in dem Befthalten des Kompromiſſes wankelmüthig machte. 
Ob ihnen dies den Dank des Birnbaumer Landes einträgt, ob eine namhafte Zahl der dor- 
tigen Wähler ſich zum Abfalle veranlaßt ſieht und dadurch die Majorität innerhalb der 
deutſchen Stimmen für einen Kompromiß gefährdet, aus welcher dann die abſolute Ma ⸗ 
jorität im zweiten Wahlgange ſicher hervorgegangen wäre, läßt fi jetzt nicht mehr ma⸗ 
4 vorher beſtimmen. 

ir dürfen aber nicht zurückſchrecken von dem einmal eingegangenen Kompromiſſe 
und uns weder von der ſtädtiſchen Minorität noch von bureaukratiſchem Einfluſſe knechten 
laſſen. Wir würden ſonſt auf immer unſeren berechtigten Einfluß verloren geben, hätten nie 
wieder mitzuſprechen und wären dann allerdings auch mit Recht der willenloſe Spielball 
jener Einflüſſe, welche fich fo ganz und gar als unſeren Intereſſen entgegengeſetzt allein 
ſchon durch das Herausgreifen des ſtädtiſchen Beamten (Reg R. Krieger), anſtatt wenigſtens 
fe . Berufsgenoffen (N. M. Witt), ous den beiden ſtreng lieberalen Kandidaten, 
offenbaren. 

Alle deutſchen Wähler der vereinigten Landbevölkerung werden deshalb in ihrem In⸗ 
tereſſe nicht nur bei der jetzigen Wahl ſondern für alle Zukunft dringend gebeten, ihren Ent ⸗ 
d 8 den Kompromiß eines altliberalen Abgeordneten festzuhalten, nicht zu verleugnen und 

te ftädtifchen konſervattven Stimmen ebenſo dringend erſucht die gemeinſamen Intereſſen 
gegen die liberale Vergewaltigung in ihrer Mitte zu vertheidigen. 

Die von gegnerlſcher Seite ausgehenden Nachrichten werden ſicher verſuchen, die Wron- 
ker Beſprechung und befonders das perſönliche Nachgeben einiger Herren gegenüber dem Auf. 
treten des Regierungsmitgli des, fo daß allerdings die eigentliche Majorität der Kreiſe nur 
noch von einzelnen Stimmen in dieſer Verſammlung zu vertreten gewagt wurde, als daß 
fa ſelbſt 8 als den politiſchen Selbſtmord der Majorität im Kreiſe und alſo ale 

ie endgültige Entſcheidung für ihre Sache gegen unſere Sache auszugeben. Laſſen wir uns 

dadurch nicht beirren. Wir wiſſen was wir wollen. Wir haben Gerechtigkeit gegen den 
entſchiedenen Liberalismus dadurch geübt, daß wir einen altliberalen Kandidaten und nicht 
einen konſervativen aufftellen. Wir laſſen uns aber von Niemand einen unſeren Intereſſen 
ganz entgegenſtehenden Vertreter aufzwingen. 3 

Die für die Kreiſe gedruckten Wahlzettel werden auf Wunſch zugeſendet. 


Philipp von Nathusius. 


— — — ) —äö᷑—— — — — — — —— — — 

. N Penfionäre finden von Oſtern ab unter ſoll⸗ 

Die Gaſtwirthſchaft auf den Bedingungen freundliche Auf .Das 

dem Mühlengrundſtück in Wegierki mige 5 8. Drewitz, 
bei Wreſchen, dicht an der Chauſſeef Tö ter moſalſchen Glaubens, 


von Strzalkowo⸗Wreſchen nach Po⸗ſdie in Berlin die Schule beſuchen oder ih] Flügel fümmt und reparſtt G. Lenzſch 


Aufruf 


zur Betheikigung an der Deutſchen National -Lotterie zum Beſten der 


deten, der Invaliden und der Hinterbliebenen der Gefallenen. 


Dem Central⸗Comité der Deutſchen Vereine für die Pflege im Felde verwundeter und erkrankter ai 
und dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins find von nah und fern werthvolle Gegenſtände (Gemälde 


eingeſandt von Deutſchen aus 


mit kriegeriſch 


Schmuckſachen, Silbergeräthe ze.) mit der Beſtimmung zuzekommen, den Erlös derſelben zur Pflege 


krankter Krieger und zur Unterftügung der Javaliden und Hinterbliebenen der in dieſem 


Den Abfichten der freundlichen Geber wird, nach unferem Dafürhalten, durch Veranſtaltung einer Ver: 


Wilhelmsſtiftung für die Invaliden und Hinterbliebenen“ einen namhaften Beitrag zuzuführen, glauben wir der Der 


Jedem geft 


Pflege im Seide verwund 


yerinnen dies patriotiſche Unternehmen ſowohl durch Zuſendung von 
zum 12. März annimmt, als auch Abnahme von Looſen, über deren 


au 


Protektion verheißen, : 
Hierdurch ermuthigt, richten wir an alle Deutſchen Sandes-, 
Pflege im Felde verwundeter Krieger, an die Zweig⸗ 
an Alle Diejenigen, welche unſeren Zwecken ihre Theilnaßme zuwenden wol 
uns durch Einſendung von Gegen 
ſtützen 
anſpruchnahme, noch immer in der Lage 
gen, fo leben wir auch der zuverfichtlichen Hoffnung, 
von Gaben entſprochen wird. 


ſprechende 


bahn, an die Adre 
zuſenden. 


Wie wir niemals vergeblich die Opferwilligkeit derer angerufen haben, 
find, für die Verwundeten, Invaliden und Waiſen ihr Scherflein beizu 
daß unſerem gegenwärtigen Aufcufe durch zahlreiche Zuſendung 


In dieſem Vertrauen haben wir die Zahl der auszugebenden Looſe vorläufig auf 


e des 


eutſchen Central - Comiles 


den 13. Februar 1871. 


v. Sydow. 


inen möglichſt großen Amfang geben, und dem entsprechend auch die Thellnahme an derſelben auf 


ereine des Vakerländiſchen Frauen Vereins, ſowil 


welche, ungeachtet vielfettiger pr“ 


100,000 beſtimmt. Sollte 


der Werth der zur Verlooſung eingehenden Gegenſtände unjere Erwartungen erheblich überſteigen, jo bleibt eine ent 
Vermehrung der Zahl der Looſe vorbehalten. 

Der Preis des einzelnen Looſes beträgt 1 Thaler. 
Den Abſatz der Looſe zu vermitteln, find die Zwe 
kauf der Looſe auch in dem unken erwähnten Geſchäfts⸗ 
Die Berloofungs - Gegenflände bitten wir, 
mit ee „frachtfrei für ausgerückte 405 80 


ig⸗Vereine freundlichſt gebeten. In Berlin findet der Ver“ 
Lokale des Deutſchen Central⸗Comite's ſtatt. 
ſobald wie möglich und ſpäteſtens zum 15. März d. 3, 
Truppen (National- Lotterie)“, möglichſt per Eiſen⸗ 
efhäftslocal: hier, Anter den Finden Nr. 12.) ein 


Der Verlooſung wird eine öffentliche Ausſlellung „Aer eingeſandten Gegenſtände, thunlichſt nach den 
Ländern des Urſprungs gruppirt, hier in Berlin vorangehen, zu der der Eintritt gegen ein mäßiges Eintrittsgeld 
attet wird. Alle Gaben ſind zur Verlooſung beſtimmt, ein Verkauf dei f 
Der Tag der Verlooſung wird demnächſt bekannt gemacht, auch wird für die Veröffentlichung der Gewinn 
Liſten Sorge e 27 

erlin, 


Das Central-Comite der Deulſchen Vereine zur 
eter und erkrankter Krieger. 


elben findet nicht ſtatt. 


Der Vorſtand des Paterländiſchen 
Jrauen⸗Uereins. 


Charlotte Gräfin Itzenplitz⸗ 


Indem wir vorſtehenden und zugegangenen Aufruf veröffentlichen, bitten wir unſere Mitbürger und Mb 


unterſtützen. 


Der Vaterländiſt 


Elvire Berger, 
Berlinerſtr. 33. 


Marie Schob, 
Breslauerſtr. 39. 


8. Jaffe 


0 a 1 
Wilhelmsſtr. 10. 


Poſen, den 20. Februar 1871. 


PDs 


Marie Bielefeld, 
Vorſitzende, Mühlenſtr. 15. 


Bertha Jaffe, 
Lindenſtr. 3. 


Verlooſungsgegenſtänden die jeder von und 
Debit weitere Bekanntmachung folgt, kräftig 


e Frauen Verein. 


Ottilie Pilet, 
Wilhelmsſtr. 8. 


Reich 


Die Wähler des Poſener Stadt- und Landkreiſes werden zu 


Emmy v. Tiedemann, Emilie Wolkowitz, Gemmel, 
Wilhelmsplatz, Kommandantur. Wilhelmsplatz 12. Sapiehaplatz Ia. 
Naumann, Graf Unruh, Wegner 
Schloßſtraße 3. Kanonenplatz Nr. 5. Lindenſtraße 4 b ä 


Stagswahl. 


einer Beſprechung über die Wahl auf 


Berger. Bertheim. Baarth-Cerekwice. v. Crousa “. 
Graebe. Garfey. Ludw. Gerstel. 
H. Herz. Bernh. Jafle. Sam. Jaffe. Louis Jafie. Ed. Kaatz 
Pilet. A. Peltesohn. Rob. Schmidt 


Donnerſtag, den 23. Februar 


Abends 7 Uhr 
in den Lambert'ſchen Saal (Odeum) eingeladen. 
Poſen, den 20. Februar 1871. 


Das proviforiiche Comité. 


Carl Meyer. Orgler. 


Dr. Stein. 


fen, nebſt einer Ziegelei mit 2 Zie⸗ in ihrer Ausbildung aufhalten wollen, finden auf St. Adalbert 30. 


5 bei nur mäßigen Bedingungen in meinem Pen⸗ 
gelöfen und 63 Morgen Weizenbo⸗ſſionat liebevolle Aufnahme. Bätige 5 


den incl. Wieſe iſt unter ſehr günſti⸗ V 
gen Bedingungen auf drei Jahre von Frau, 7. Simon, 
George zu verpachten und das Nä⸗ en Stnienfirabe 199, 1 Zr. 
ere darüber ift zu erfahren beim| Tyg@y ee 992 ee 
Grundbeſitzer Gustav Zerbst in but geritten u. militärfromm, ſteht 
Glowy bei Gonſawa. tin 76 bei Herrn 


zum Verkauf in Poſen St. Mar- 
Jeenicke. 


Kleeſaaten, 


und andere Sämereien und neueſter Konſtruktion und verſchie⸗ 
Grasſaaten kauft zu höchſten dener Formen empfehlen 


Preiſen 


Manasse Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


Dr. Wasner. Ziegler. 


Hoffmeyer-Zlotnik 


Stationen 


ſten Preiſen 


Closets 


S. Kronthal & Söhne, 


Poſen, Markt Nr. 56. 


‚Som 


Dominium Radojewo hat 

Sand -Luzernen⸗ 

Samen zum Verkauf, 
” 


Rot 
dent Speis ckarioſec 


kauft jedes Quantum auf Frühe, 
„eieferung ab hier und allen Baß 


zu billig⸗ dem Frühz — — 1 5 Pe 
. uge mit einem. . 
großen Transport 8 
der edelſten Netzbrücher!n 
Kühe (friſchmelkende), mit Kälbern 
lers's Hotel zum Verkauf ein. 


zu höchſten Preiſen. 


Arnold Lichtenstein, 


ptoir alten Markt 72, 1 Tr. 


Monta ir 


Febr. 


treffe ich 


Biehbändler. 


Für mein Geſchäft ſuche einen 


Preussische Veteranen - Lotterie. „ und einen 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am 1. Mai er. 
[eie Loos gewinnt. | [Kaufpreis I Thlr. L Loos. | 


Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 1000 = 500 — 200 
150 — 100 — 80 Thlr. ete. ete. Loose à 1 Thlr. und Aus- 
gahe der Gewinne bi Joseph Frünkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 


eee eee TREE BEN EEE VE TEENS 
Einen Lehrling wünſcht 


CONDENSIRTE Ac Knopf, n 


SWISS CONDENSED MILK Co., CHAM (Schweiz.) Ein Sohn achtbarer Eltern, der mindeſtend 


Ausstellung in PARIS 1867 Quarta oder Tertia durchgemacht hat, kann im 
0 ED A Ausstellung in HAVRE 1808 meinem Poſamentur⸗ Ru und Weißwaaren⸗ 
. Ausstellung in ALTONA 1869 e 
Einzig diese eondensirte Milch wurde von Baron von LIEBIG 


Geſchäft en gros et en detail bei freier Sta- 
tion als Lehrling ſofort eintreten. 

zum Gebrauch in Haushaltungen, für Auswanderer und Kinder 

(Säuglinge) empfohlen. 


Frankfurt a. O. x 
Inge) empfel a J. Joachimsthal. 
ur d wenn jede Büchse mit obiger Fabrikmarke] Inner Sonne ma 

versehen ist. Zu haben in Colonialwaarenhandlungen . . Hirsch 
und Apotheken. Detailpreis für ganz Deutschland per Speditions- Geſchäft. 
l 1-Ib. Büchse 12 ½ Sgr. f F Schuhmacherſir. 

Eu gros zu beziehen bei dem Correspondenten der Gesellschaft, Herrn 1 1 — Zimmerer, der a 
Alphons Peliesohn, Eugros-Lager für Liebig's Fleisch-Extract, ertraut ift anch mehrere Bewerbe 
Kanonenplatz Nr. 7 in Posen. H-293-Z. 


8 mit der nö⸗ 
thigen Schulbildung; perſönliche 
Vorſtellung bedingt. 


A. Kunkel junior. 


Die „Berliner Börſenzeitung“ v. 18. d. M. berichtet: 


vom LT „Die Conceſſton zum Bau der Breſt⸗Grajewo- Bahn iſt nunmehr definitiv 
Pei dem unter Herrn Kronenberg in Warſchau vereinigten Conſortium, dem die bedeutendft:n 
etersburger Finanzmänner angehören, erworben und übernommen worden. 
bo Mas nun die Bahn Breſt⸗Graſewo anlangt, fo zeigt ein Blick auf die Karte die 
di Wichtigkeit der Bahn, die ſich als ein nicht zu umgehendes Mittelglied in eine 


tecte Eiſenbahnlinie von Odeſſa nach der Oſtſee einfügt. 

Von den preußiſchen Bahnen iſt hierbei ganz beſonders die Oſtpreußiſche 
Südbahn (Königsberg -Lyck-Grazewo) interef- 
rt. Mit der ſchnellen Fertigſtellung der 
Bahn Breſt-Grajewo iſt die Zukunft der 
Oſtpreußiſchen Südbahn geſichert 
und eine gute Rentabilität für dieſe 
letztere außer Zweifel. 


ber Wie wie hören, fol der lokale Verkehr dieſer Bahn übrigens im vorigen Jahre 
gut ziemlich günfige Reſultate ergeben haben, fo daß pr. 1870 auf die Stamm» 
welorifäten eine Dividende von ca. 1½ pCt. entfallen durfte. Zieht man noch in Be 
Jas daß ſtatutgemäß diefen Stamm⸗Prioritäten aus den Erträgniſſen der folgenden 
deb vorweg das nachbezahlt werden muß, was an den garantirten 5 pCt. Zinſen fehlte, 


or die Stammactien eine Dividende erhalten können, fo dürfte der gegenwärtige Cours 


1 0 dee Stammprioritäten (ca, 64 pCt.) immer noch als bills zu 
x n fein.” 

dinge nde Cours der den Stamm. Prioritäten für Capital⸗Zinſen unbe 
nachſtehenden Stamm- Actien if ca. 36 pCt. Wenn dieſer Coursftand gerechtfertigt, 


e wie für de Stammprioritäten * Cours von 80—90 PCt. 
% Normal zu erachten. 


ANGLO 


Fu brik marke 
Sit beachten 


ſchulen beſucht, mit guten Zeugn. verſ., ſucht eine 
Stelle v. 1. April c. bei einem Zimmer-, Maurer-, 
oder Baumeiſter. Gef. Anfr. Poſen, Graben 2. 


Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie ſucht vom 1. April c. 
ab Stellung als Stütze der Hausfrau. Die⸗ 
ſelbe iſt in Küche und Milchwirthſchaft erfah⸗ 
ren und bis 1. April noch in Stellung. 

Näheres in der Expedition d. Zeitung u. 
bei Herrn H. Krupski, Breiteſtraße 14. 
Gymnaſial⸗Gehäude, Ein Wuthſchattsbeanter, 
gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom peace agg, cht per f. Apel Stelung. 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage . Ober 4. Eb poet rest. Pudewit⸗ 


Feinſte Hamburger Fleiſchwaaren empf. 
friſch und in größter Auswahl Kletſchoff. 


St. Martin 25/26 iſt eine einfenftr. Vorder 
Stube mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Königstraße 2, Parterre, find 3 Stuben 
und Küche vom 1. April c. zu verm. 


Im ehemaligen 


11 


Das Dom. Mikuszewo hat 360 
große Peru fette Maſt⸗Hammel, 
und 10 Maſtochſen zum Verkauf. 


im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ Familien ⸗ Nachrichten. 
war miethen. Als Verlobte gl N: 
fü 8 N e Ba 
) Feſtkantige Näheres zu erfahren bei > Boris eiche 
„ — neſen. 
Sammetbänder, A. Kunkel Junior, Als Vermählte empfeblen ſich: 
8 prima Qualität, verkaufe ich von heute Ca el 


Waſſerſtraße 31. 


19 Königsſtraße 19 


eine geräumige Wohnung, eine Treppe hoch, 


1. April zu vermiethen. 
* 

1%, Sgr. Kurzwaaren, als Baum- Ge 1 f d. Mis. um 4 Uhr Nachmittags ftatt. 

wolle, Zwirn, Maſchinengarn ꝛc. ꝛc., Die Hinterbliebenen. 


zu bedeutend heraßgefipten Preſſen bei wird eine gebildete Dame, nicht unter 24 Jahr,] Am 20. d. Mis. entſchlief, mit den heiligen 


a opi, Sakramenten verfehen, in Gott ergeben, meine 
Schloßſtraße Nr. 4. innigſt geliebte Frau Klara Borſchki, Sr 
Maynhardis, im 27. Lebensjahre. 

Beerdigung findet 3 Nachmittag 3 Uhr, 
8 
m ſtille nahme e 
Gar eine Hagel⸗ gute ] per betrübte Gatte nebſt Familie. 
2 55 


Geſtern Vormittags entriß und der uner 
Verſicherungs ⸗ Geſellſchaft 5 96 und der uner 


bittliche Tod unſern Silly. ten Sohn 
werden in den Städten, ſo wie auf dem Lande 
der Provinz Poſen, geeignete u. leiſtungs⸗ 


fähige A enten geſucht. Bewer. 
ber belieben Offerten an die Annoncen⸗Ex ⸗ 
pedition von Haasenstein J Voe:- 
ter in Berlin sub C. H. 229. ſchleu · 
nigſt einzureichen. 


r „ 
Emilie Gäbel, geb. Dittmann. 
Doditzyn. Dpalenica. 


Am 22. d. M. ſtarb nach kurzer Krankheit 
die verwittwete Rechnungsräthin Joſephine 
Kramarkiewicz geb. Sermonet. Das 
Begräbniß findet am Sonnabend den 25. 


ort oder per Frühjahr nach allen Bahnſtationen lieferbar, kauft zu 
often Preiſen 


Manasse Werner, 


Große Gerberſtraße 17. 


Torfſtech⸗Maſchinen 


empfiehlt in ſolider Arbeit und zu billigſtem Preiſe 


die Maſchinenfabril 


von 


C. Jaehne & Sohn 


in Landsberg a. W. 


an zu nachſtehenden Preiſen: 
Nr. 40 —= 125 Sgr. 
=] Pi 


Das Neweite in Damenkragen zu 


Schwediſche am 
9d ⸗ 
Stiefel Schmiere. 
aus der Fabrik von C. G. Hanke, 
Militſch. 
Bet regelmäßigem Gebrauch dieſer vei- 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
= Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche 
Ss Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
4 waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 


1 
in einem Alter von 10 Monaten. 
Die Beerdigung findet morgen Nachmittags 
3 Uhr vom Leichenhauſe aus ſtatt. N 
Poſen, den 22. Februar 1871. 
Teſs un 


2 4 
Drill-Maschinen 
mit den neueſten Verbeſſerungen, ſolide und einfach € 
konſtruirt, empfiehlt die 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 


J. Kemna 


in Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 26. 

Die Fabrik garantirt für die gleichmäßigſte Saat, 
welche mit Maſchinen zu erreichen iſt. Mehr als 70 der 
beſten Zeugniſſe liegen vor, und werden auf Wunſch franco 
überſendet. 8 


& in Poſen bel Hrn. K. Brasch. Auswärtige Familien · dtachrichten. 
„ Wreſchen bel Hrn. Hermann Zabinski Geburten. Ein Sohn: dem Landrath v. 
„ Kiotoſchin bei den Hren. Glatzel & Sohn. 1. April ein in Ha Eine Tochter: Hrn. Otto Koch in 
Lebende Hechte, Zander, Barſen u. Bleie von Gärtner Berlin, Hrn. Wilhelm Brachmann in Berlin, 

— — in Potsdam, Hrn. W. Bergemann 
PF Ein ana zii Fu Einen una] Zone u 

a 1/, von den „und Gemüſen⸗Einnahmen. Pontarlier, stud. phil., (einjähri wi 

Die faſt unglaubliche 9 Way Below in Neuville 135 Boe, Prien 

Ein auverläffiger, unverhelratheter Vilierd, einjährig reinilliger Johanne! Dot 
en wei Bru t „ rig Freiw. er Johanne old« 
U. meiner re 6 heil Gärtner cius in Verſailles, dem Geheimen Reg. Rath 
8 lendſten Hüften gelitten, bestätigt, Gatum Koszauowo bei Pinne geſucht. 5 . FE: 
Ä indem fie 800 dem Gedrauche von ein 9 Ein erfahrener Saiſon- Theater in Poſen. 
((AKönigsſtraße Nr. 1) 
häfer. 


ützt 
8 t Niederlagen — 
N „ Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. Auf dem Gute Charcic bei Birke wird zum Se in Kulm, dem Dr. Seeligmüller 
e. 
Donnerstag ab, 4½ Uhr bei Kletſchoff. Hrn. H. Furbach (todt) in Breslau, Hrn. 9 90 
Plus der gute Zeugniſſe aufweiſen kann. 3 2 
Todeb fälle. Prem.⸗Lieut. Re 2 
Es find große Obſtalleen deim Gute. u 
3 Wirkun g des G. 2. W. Maher. 0 Enno Roeſingh, Hauptm. Paul Brescius in 
feit vielen Jahren an den quds Iwird für den erſten April auf dem Domi'] Hucke Tochter Elfe in Berlin. 
Paar kleinen Flaſchen aus dem Depot 2 1 
Uhrmacher⸗Gehilfe, Direktion: CG. Se 


> der Herren H. Schonmann & Co. in 4 
Burg ganz und gar vom Huſten 
3 befreit worden. 
Gern erlaube ich, dies zum Beſten 
Leidender zu veröffentlichen. 
Burg auf Fehmarn, d. .. Juni 1870. 
Hauns Ruge, Böttcher meiſter. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyruy, prämtirt in Paris 1867, 
figerfieg Mittel gegen jeden Hufen, 
Heiferkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutſpelen, Aſthma ıc., 
iſt zu beziehen in Poſen durch 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 

J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 
Jipor Buſch, Sapiehaplatz 2, 

rug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


ſowie ein ordentlicher Burſche, wenn auch un⸗ 
bemittelt, findet gleich oder zu Oſternin Unter- 


EA Ubtmader In Sten 
Ordentliche 
Arbeitsburſchen 


finden Beſchäfligung bei 


Hartwig Kantorowicz. 
Ein Handlungs⸗Lehrling, 


der die nöthigen Schultenntniffe befigt, kann 
ſich ſofort melden bei 


in Rawicez. 


Mittwoch den 22. Februar: Roſen müller 
und Finke, oder: Abgemacht iſt ab⸗ 
gemacht. Luſtſpiel in 5 ukten von Dr. 
Carl Töpfer. Entrée 5 Sgr. 


Stadt-Theater in Pofen. 


I ge dem Dandelsmann . ee 
Any erenſtadt 1. Schl., Bahnſtation Rawiiſch 
zu jeder Zeit auf Beſtellung 


u 
ante Sugochien 
enn Wuttge, Handelsmann. 


Volksgarten-Theator. 


Mittwoch, den 22. Februar: 
Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
Das Gäuschen von Buchenau. 


Auf dem Dom. Bogdanowo 
bei Obornik ſtehen 70 Stück 
fette engliſche Hammel zum 
Verkauf. 


E eee eee 
Ein möblirter Salon mit angrenzendem 


3 


Cabinet iR ſofort, 5 Singvögelchen 
ein ee möblirtes Zimmer vom Lehrlings ſtelle allet . € 
Die Direotion, ? 


Morgen Donnerftag den 23 d. M. Pökel- 
fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 
bei WYolkmann, Wronkerſtr 17. 


Donnerſtag den 23. Februar c. Eisbein 
bei 4. Hultiner, Walliſchei 3. 


merz Donnerfiar, 23. Febr. Eisbeine bet 
Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. 


D ‚Der Bockverkauf aus meiner Freitag 1, März er. in vermiethen: 
N ginal⸗ Negretti und Merino⸗ er 24. Februar Büttelſtraße 12, 2 Treppen. vakant in Eten Apotheke. 
anumvollStammheerde beginnt 8 —:. — 

am 1 Marz 8 em Frühzuge einen 

Arzyzanti bei Gollancz. 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher Einen Deſtillateur, 
Holtzthiem. 


St. Martin 58 parterre find 2 möbl. Zim- der polni Sprache ma 
8 polniſchen Spra mächtig und mit 
Ping be a Beilerd Hotel] ner dom I. März zu vermieihen. ſchöner Pandſchrift, fat zum 1. April 


3. Klakow. Viehhändler. Isidor Ehrlich. 


* 


Bergſtraße 8 iſt vom 1. März ab ein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


Reisyort, d 


Verlin, 22 Februar. 
Febr.⸗März 765. -April-Dlai 774. 
April⸗Mal 
8, Feb 


März 533, 
ruhig, (ob 28. ] 
ruhig, per Febr 


10,000 Litres (in Rt. u. Sgr. 
— Petroleum loko 15}. 
Itallener 543. — Amerik. 963. — Dehr Kredit. 
— pt, Rumänſer 474. — Fondsflimmung: unentſchleden, 


Bürſen⸗Telegranune. 


en 21. Februar 
(Anfangs ⸗Kurſe.) 


ärz 17. 13, 


— Staatsbahn 2061. — 


Börſe zu Poſen 


am 22. Februar 1871. 


pr. 1000 Kilogr. 54 Mat-Junt 544. — 
r.⸗März 28. 16, April⸗Mal 28 20. — Spiritus 
April-Mai 17. 20, Mat-Junt 17. 24. per 
Hafer ſtill, pr. Bebr. 48} pr. 100 Kil. 
Lombarden 98. — 
Akt. 138. — Türken 41}. 


Goldagioß 13 1882. Bonds 112. 
Weizen ftill, pr. 
— Hoggen fill, loko 53, Februar⸗ 


Rüböl 


fehr fill. 


ds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 bz., do. Rentendriefe 
85 G., do. 5% na 5 4 70 —, do. 5% Kreisodlig. —, do. 44% 
do. —, poln. Banknoten 793 G., Rumäniſche 76% Eiſenbahn Oblig. —, 


3 
5% Roxdb. Bundesanleide 994 


G. 


Lt iicher Bericht.] Roggen. pr. Gebr. 494, Sebr.⸗März 49%, 
dead . 503, April⸗Mal 503, Mal⸗Juni 5 


gekündigt 12,000 Quart. pr. Febr. 15, März 


iritus Imit Faß 
15%, Wel 154 Mai 151 Juni 16, Juli 164. Loko- Spiritus (ohne 
Bar) 142. 


e [Brivatberigi,! 
1791 G., Hebr.⸗März do., Frühjahr 50 B. 503 


pr. Jedr. 
bl 


B., 5 f G., Juni⸗Juli 523 G. Juli Aug 53% B. 
Spirits; unverändert Gekündigt 12 000 Quart. pr. Febr. 15 bz. 


Faß 4 bz. 


Derlin, 21. 


Juli 16} bz u 


Produkten ⸗Börſe. 


Febr. Wind: NW. Barometer: 2710. 


Wetter: leichter Froſt. Roggen: fill. 


G., Mai-⸗Juni 


u. G, Mär 153 bz. v. B., 15 G., April leg bz u. B., Mai 153 G., 


April Wat 154 G., 15 B., Juni 16 B., 


B Loko ohne 


meter: 


50 , Witterung Regen. — Die geſtrige Lebendigkeit im Terminverkehr 


mit Roggen iſt 


über den went 
lb ziemlich feſt brgeiänet werden, denn im Weſentlichen da 
ſirtge Fortſchritt der 
heute nicht zahlreich vertreten war, 
käufern, wenigſtens zeigten diefelb: 


Berlin, 21. Bebruar, Die Aufmert 
in großen Poften genommen und gef 
en Erfolg. daß ſchon heute die gan 
Netrungen fer das Geſchäft 


Preiſe ſehr geſucht. 


Oldenburgiſche 


Preiſe zu behaupten vermocht. 


enn 
ſo ſehlte es andererſeits 
n keine Neigung zum Entgegenkommen. 


heute zwar nicht entfernt erreicht worden, indeſſen darf 
anregenden Berichten von außerhalb die Haltung doch 


t der ge⸗ 
rt 
auch an Ver⸗ 


8 


Loko wenig Handel, weil das Angebot ab Bahn heute wieder faſt gänzlich 
fehlte. Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 535 Rt. per 1000 Kilogr. 
— Roggenmehl unverändert. — Weizen ſtiller, aber ziemlich preis- 
haltend. — Hafer loko matt, Termine in feſter Haltung. — Rüböl war 
nur auf Herbflieferung etwas beachtet und eher höher, im Uebrigen aber 
unverändert ſtill. — Petroleum, gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 
15 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus bei beſchränktem Verkehr ohne Yen- 
derung im Werthe. Gekündigt 60,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 11 
Sgr. — Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 60-78 Bit. nach Qual., per dieſen 
Monat —, April-Mat 771—78—773 Rt. bz. Mal-Junt 781—78f bz, Juni⸗ 
Juli 80—79% bz. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 514—55 Rt. bz., per 
dieſen Monat —, Bebr.-März 533 bz., April-Mai 54—5 38 b., Mat- Junt 


544—544 035 Juni⸗Juli 553 bz., Juli-⸗Auguſt 551— 553 bz. — Gerſte 
loko per 1000 Kil. große und kleine 39—62 Rt. nach Dual, — Hafer loko 
per 1000 Kil. 40—53 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 48} bz., April-Mai 


481 bz., Mai- Juni 49} bz., Juni⸗Juli 50 B. u. G. — Erbſen pr. 1000 
8 Kochwaare 54—62 Rt. nach Qual., Butterwaare 50 — 53 Rt. nach Qual. 
— Leinöl loko per 100 Kil. ohne Faß 24 Rt. nom. —- Rüböl pr. 100 
Kil. loko ohne Faß 29 Rt., 28 291 Rt. B., per dieſen Monat 287 
B., Debr.⸗März do., März⸗April 287 Rt. bz. April-Wat 283 bi, Mai-Junt 
234 29 bz. Sept.⸗Okt. 274-4 bz. — 5 raffin. (Standard 
white) pr. 100 Rigr. mit Faß: loto 15 Rt. B. per dieſen Monat 154—15 
ba, Bebr.-März 143 bz., April⸗Mal 114 B., Sept.⸗Okt 144 bz. — Spi. 
ritus pr. 100 Liter à 100 % = 10,000 % loko ohne Faß 16 Rt. 20 Sgr. 
bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß. —, per dieſen Monat 17 Rt. 11—12 
Sgr. bz., Bebr.-März do., April-Mat 17 Rt. 20—21 Sgr. bz. Mai ⸗Juni 
17 Rt. 24—25 Ser bz., Juni⸗Juli 18 Kt. 3—5 Sgr. bz. Juli August 18 
Rt. 12 Sgr. bz., Aug.⸗Sept. 18 Rt 18 —21 Sgr. * — Mehl. Weizen ⸗ 
mehl Nr. 0 10-10 Rt, Nr. O u. 1 95-94 Rt. Roggenmehl Nr 0 8 
Rt, Nr. O u. 1 8% —7 K Rt. pro 100 Kilogramm Br. unverſt. inkl. Sack. 
— . Nr. O u. 1 pr. 100 Kil. Brutto unverſt. inkl. Sack; dieſen 
Monat 8 Rt. 5 Sgr. G., Febr⸗März 8 Rt. 2 Sgr. G., April⸗Mal ( Rt. 
281 — 28 Sgr. bz. Mal- Juni do., Juni-Jult 7 Rt. 284 Sgr. bz. (B. H. 8.) 


Breslau, den 21. Februar. 
Preiſe der Cerealien. 
In SllbergroſchenſIn Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Zoll. 
pro preuß. = 


pfund = 100 Kllogramms. 


feine mittle 
— — 
71 9— 


ord. Waare. 


82 88908677817 — 4 25 6 2602 — 

53 ) 5 2 6425 48 —4 22 6 

28 62551491 48—45l4l21,— 14129 — 413 3264 2— 
Ey 16 420 — fa 44— — 44a 

8 73—78ʃ7065—684512— 525 —J[5 5-12] 24 - 1 —— 

In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Brit. 

5 ( Raps 268 Sgr. 258 Sgr. 238 Sgr. 
5) Winterrübfen -. 256 „ 244 228 =, 
& Sommerrübien . BE URN 208 „ 
3 Dotter 190 „ 180 „ 170 „ 
S8 Schlaglein 192 „ 180 „ 1 

(Bisl. Hdls.-Bl.) 
Stettin, 16. Februar. [Amtlicher Been Wetter: regnig. 
Wind: SW. — Weizen etwas höher, 


ber per Febr. 76 nom., Frühſahr 774 7 3 bz. B. u. G 
u. G., Juni⸗Juli 794 B. u. G. — Roggen etwas feſter, p. 
galiziſch. 4950 Rt., inl. 3 bl—55} Rt, 
k bz. u. G, 3 B, 

fd. loko 44 49 


B., pr. Gebr. .März 28 B., April⸗Mai 29 bz, 28 15 „Ott. 27 B., 
263 G. — Spiritus wenig verändert, pr 100 Liter a 100% loke ohne 
Faß 161 Rt. Dr pr Jebr. 1 . Frühlabr 174 bz., Mai-Auni 174 bz. , 
Yunt-Juit 174 bz. Jull-Aug. 18 ©, Aug.-Sept. 18 ¼ — Ange 


Rt., 


fameit der Börſe war heute faſt ausſchlteßlich vo 
ucht wurden, und zwar zu den Preiſen von 95 dis 9 

0 aufgelegte Summe zom arözten Theil gedeckt iſt 
aber nicht ſehr belebt, auch die Kurſe nicht weſentlich * 


und wahrſcheinlich Ueberzeichnung und Reduktion 


Inländiſche und deutſche Fonds waren bei mäßigem Verkehr mehrfach höh 


Prämienanleide 37 b z. Ruffiſche 
bahn und Aachen-Maſtrichter u d überhaupt ö prozentige gut zu laſſen, 


fill. 


driger. — Conſtantia 944 bezahlt. — Der Schluß der Boͤrſe war matter. 


2 72 t 5 ; N Ben ee E 145 u ps 
5 e nds. of, it, A. u. B. — — 
-Sonds-u.äiktienbörle.] _ bg & ee en 0 | Menue 8 Do 
rl.⸗Stett. II. Em. 
Dane 2500 r. Of 4 | 724 U Sub. p. Schu 4 10% 3 do. III. Em. 4 78 8 
Freußiſche Fonds. to. 100. ven. L. — 895 bp Gothaer Priv. Bt 4 104 ® S. IV. S. v. St. g. 43 884 bl © 
do. Looſe (1860) 3 77, bz. ult. 77 Pannoverſche Bank | 944 b do. VI. Ser. do. 4 78 bz G 
Nordd. Bundes anl. 5 99% bz do. Pr. Sch. 1864 — abt tn (balkon 4b. Priv.-Bt. 4 110 6 resl.-Schw. Ir. 43 874 bz G. 879 bz 
Nordd. bj. Bundes⸗ do. Bodenkr.G. 5 bs Leipziger Kreditdk. 4 1144 Uf 6 Coln-Crefeld 2 
Sch aßſcheine 5 981 bz Ital. Anlelhe 5 54; 658 ult. 54A [Suxemdurger Bank 4 241 Coöln⸗Mind. I. Em. 4J 904 G 
8 inte Aneibe 44 99 bz Ital Tabak- Obl. 6 | 885 ® liz Bſcdagded. Privatdk. 4 | 99 B do. II. Em. 5 98 bz 
Staats- Aal v. 1859/5 91 D Rumän. Anleide 8 | 8858 Meininger Kreditb. 4 1208 by G do. 4 81 6 
do. 54,55,57,59,64 43 92 Rum Oblg. v St. g. 74) 475 3 Moldau Landesbk. 4 | 69 do. III Em.) 4 80% ( 
Ban e ee ee e e 
de. 4 4 55 ohnen. . 18645 1178 bi Bomm. fitterbant'4 | 914 C dul. de] de. J. en | 84 © 
do von 1808 B. ( 92 © do. v. 1868 5 119 bf ofener Prov.-Bk. 4 1035 bz Coſel-Oderb. (W ih) g | 805 B 
do. 1850, 52 conv 4 84 b. Muss Bodenkred. Pf. 5 681 0 reuß. Bank-Anth. 43 149 eim bz III Em. 4 86 © 
do. 18534 81 5 do. Nitolat-Oblig. 4 68f G. EL Rostocker Bank 4 164 G (incl.) do. IV. Em ] 86 G 
8 186214 | 84 u Poln. Schatz-Obl. 4 ar. 69 B k. (Si[Sächſiſche Dank 4 201 8 Saliz. Carl. Ludwb. 5 845 B 11.8118 
do. 1868 A. | 84 64 & do. Cert. A. 300 fl. 95 2 lozJSchleſ. Bankverein 4 1175 © Lemberg Czernowitz 5 | — — 
Staatsſchuldſcheine 238 f bz do. Pfdbr. ins. N 4 70 G 5% 69 “Thüringer Bank 4 | 96 4 G do. II. Em. 5 743 b 
räm. Si. Anl. 1855 3 15 bz B do. Part O. 500 fl. 4 1 G, EſBereinsdank damb. 4 103 8 do. III. Em. | 70 
Auch. ante Oel. 644 83 do. Ligu⸗Pfandbr. 4 | 588 G Weimar. Bank 4 = G Magdeb-Halberſt. 0 u 
Kur w.ReumSgib. 3 sol b Binn. 10 Tel. Looſe - 7 liz. Prz. dyp. Brſ. 25% 4 1105 do. do. 1865 4 BE} B 
Oderdeſchbau-Obl. 4 90 8 Amer. Anl. 1882 6 | 965 bz ult. 96 [Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 94 G do. do. 5 65 03 
Berl. Stadtoblig. 5 99 bz Türkiſche Anl. 1865 5 4184 df ult. 214 do. Wütend. 3 6 3 
bo. do. 91. b3 Bad. 4% St. Anl. 44 — — [4b duc 4521 485 
do. do. 3 744 8 ir — — Prioritäts-Obſigationen. 0. 1. 1 5 85 8 
: . 5 8 ad. Ant. 28 — Ido. c. I. u. II. Ser. 
e * i 80 8 e. 4% 8K. 5504 = Hagen-Düfeldarf 4 81 G do conv. Bu. Ser. 8 111 8 
5 B 9 0 . 47 : Em. 4 — — o. . Ser. 
“> * N 1 91 6 Braunfgw. Anl. 6 + d II. Em 4 — — Niederſchl. Zweilgb. ö 951 G D 955 
Oſtpreukiſche 3) 7 0 Jesaunſchw, Präm. Aachen-Mahricht ni 70 N u. — —[Oberſchleſ. Lit. 4. 5 — — 
do. { 9785 AR a 0 =E . U. En. ir 2 = I 86 — — 
2 0 ſſauer ram.⸗A. — — 3 h o. dt. C. wen 
5 Donn 3 75 5 1e Labacker d. — wellen. 1 do. Lit. Dig 84 8 
2 do. neue 4 | 828 8 47% Sächſiſche Anl. 5 I do. II. Ser. (conv.) 45 89 bz G do. Lit. E. 4 73} G 
8 Poſenſche neue | 844 G et Schwed. 10-Tülr -L — — — Ser. 3} v. St. g. 30 7 do. Lit. F. 3 — — [8848 
en, © a ee 
3 € o. ä x — efr.- St. 
IR I 78 Ant- and gredit-äntien ud ze, A. Se f m , jpc mies nn 
7958 8 do. VI. Ser. 4 87 b o. Lomb Bon 
— ee 4 86 bz SED do Based. einer. ne — — 2 do. do fällig 18756 | 965 B 
Kur- u. Reum. 4 | 86 bf G —| do. II. Em. 4 — — do. do fälltg 1876 6 | 964 B 
2 \Bommerfge 4 1 8 —9 — 1 — 4 us wur Ne or — — a Sabbat 22 55 5 
— 0 erl. * 3 u = 
= Belag 4 851 bz Berl. Sea 1251 bz G do. (Nordbahn) 5 974 bz G Rhein. Pr.⸗Obligat. 5 80 bz - 
& Mhein-Weff. |4 | 908 B Braunſchw. Bank 4 115: ® Berlin -Anhalt 42 do. v. Staat. garant. | — — 
5 Säͤchſiſche 4 | 884 bz Bremer Bank 4 1105 ® do. : a 904 B do. III v. 1858 u. 60/3} 89% 6518746 
= Schlefiſche 487 bz Coburg. Kredit⸗Bt. 4 97 B do. Lit. B. All — do. 1862 u. 1864 4 874 G 
P euß. Pyp.⸗Cert. 33 — Danziger Priv⸗Bk. 4 104 G Berlin-@örliger 5 97 B do. v. Staat garant. 44 — — 
B Hyp.Pfandbr. 4 91 Darmftädter Krad. 4 1014 8 ee 4. — Rhein-Nahev. S. g. 4 884 5 
Preuß. do. (Henkel) lag 86 B ODarmſt. Zettel - Bt. 4 1014 do. II. Em. — — do. II. Em. 43 B 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Reel) in Voſen. 
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öſterreichiſche und ruffiige zum Theil etwas feſter, aber wenig verändert, 
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zu 2 
Spiritus 14$ 


2000 Pfd. Sept.⸗Okt. 1114, 
Rt. Bi k. 


t. 


inſamen, Bernauer 114 Rt. 550 8 
: trübe, Regen. Morgens 4° 4ı 
5 Thlr. 


112 Mt. bg, 112 B. — Petroleum lole 


beliebte 


126-131. 


ewicht. — Roggen 1:0—124pil 
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Beizen fein, der Scheſſel zu 84 Pfun 
» mittel . . > 


ordinair . . 
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Die Macli-Rommillien ehe f 


Nachtrag. 
x Breslau, 21. Februar. Das anhaltende Thauweiter 
hat in einem großem Theile der Provinz Hochwaſſer und Ueber 


ſchwemmungen veranlaßt und an mehreren Stellen nicht 
trächtlichen Schaden zur Folge gehabt. Die Oder iſt in 


0 . 


währendem Steigen bet riffen; bis jetzt kein Eisgang. Dagegen 
lauten die Nachrichten von den Nebenflüſſen beſorgnißerregend. 


So iſt vergangene Nacht die Eiſenbahnbrücke zw 
Konſtadt und Kreuzburg beim Eisgang zuſa 
ſtürzt, wodurch der Verkehr auf der Rechte Oder ⸗ 


theilweiſe geſtört iſt. 


ij ch en 
ufer ⸗Bahn 


— ...... u 


Neueſte Depeſchen. 


Paris, 21. Febr. Das „Journal officiel“ meldet: 
wurde zum ſpaniſchen Geſandten in Paris ernannt. 
erfährt, daß zwei Kriegsſchiffe nach Korſika geſandt worden 


um die dortigen Unruhen zu unterdrücken. 


France“ berichtet: Pouyer⸗Quertier ſei zur Führung der 

denzunterhandlungen Herrn Thiers attachirt worden. 
Paris, 21. Febr. Das „Journal officiel“ meldet: 

Favre und Picard find geſtern hier eingetroffen. Favre f 


ſofort an Bismarck, daß 


werde, 
Stutt 


um mit ihm 
gart, 


Die 


Thiers heute nach Verſailles 
je konferiren. 8 IR 
22. Febr. Der Miniſter Wächter a dh 


lozagd 
8 bade“ 


tee 


Thier, 
chr 


gehen 


gen zur Theilnahme an den Friedensunterhandlu 


Verſallles. 


er. 
en, weſentlich höher, bleiben gefragt, 1870 er engliſche etwas niedriger, aber auch gefragt. Von 
auch amerikaniſche meift dehaup 


do. it. B. 
Galiz. Carl-Ludwig 
Halle Sor au-Gub. 
do. Stammprior. 
Löbau-Bittau 


0 B 
Malnz-Ludwigs h. 
Mecklendurger 


lederſchl⸗ Märk. 
Rider. bmg. 


Miünfter-Hammer 4 


In gutem Verkehr waren Italiner. Banken und Eiſenbahnen waren fill und feſt, von erſteren waren nur Dis 


rülaten waren inländi Bwelt, 
N Gechfel bei ala FR A wir 


et. — 


411854 bz 8 


do. 
Warſchau⸗Bromb. 
do 


Iriedrichsd'or 
Gold Kronen 


Fremde Noten 


uſſiſce do. 


eflerr. Banknoten 


m den neuen Köln- Mindener Eiſenbahn- Prämien- Antheilſchelnen in Anſpruch genommen, welche deute an die Börſe gebracht wurd 
6. Auch die Zeichnung auf die Aktien der Bock⸗Brauerei⸗Grſellſchaft hat ſchon am heutigen erfen der beiden Zeichnungskage einen ſo 
eintreten wird. — Im Uebrigen war die Haltung auf ſpekulativem Gebiet auf beſſere 


tonto-Rommandit zu höherem 


B. gar. 4 vll 774 bz 


4 


9 
do. (einl. in Leipz) / — 903 b 
g 1 82 10 


en und 
Kim 


4 


184 bz 


Bankdiskont 6 
Amſird. 250fl. 10 T 33/1481 bz 
d 2M. 34142 bf 
amb. 300 Mk. 8 T. 4 1503 bz 
2M. 4 150 20 
London 1 Ltr. 3 M 23 6 224 M 
Paris 300 Fr. 2 M. — — — 
ien 150 fl. 8 T. 6 82 bz 
do. do. 2M. 6 815 iR 
Augsb. 100 fl. 2 M. 5 56. 20 G 
ankf. 100 fl. 2 M. 33 56. 24 3 
ipzig 100 Tu. 8T. 5 994 © 
do. 2.5 — — 
Petersb. 100 R. 3 M. 6 | 87% bi 
Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 794 bi 
Prem. 100 Tir.8 T. 4 10% 8 — 


mmenge“ 


ſeien, 
de 


ich 


k Wiener Ib Gl ER 
ofd-, Silber- und Papier- 


Ruhrort-Crefeld 4 — — %h..Erf. gar. 4 644 G 

do. II. ©er.|d | — — Nord. ⸗Erf. Hl. 5 674 a 

do. III. Ser. 4 — — erheſſ. v. St. gar. 43 vll. 665 B- 
Czarkow-Azow 43 84% B derſchl.Lit. A. u. C. 3167 b; 
Jelez-Woron. d G do. Lit. B. 1494 bz 
ozlow-Woron. 5 G eſt.-Frnz.⸗Staates. 5 — t. 
Kursl-Eharlom |5 | 84 G e 98.7 4-981 3 | 
Kurst-Riem 5 | ea Apr. Südbahn 4 | 20:0 LM 
Dosto-Rjäfan 5 87 8 do. St.⸗Prior. 5 68% bz . 
Miaſan-Kozlow b Rechte Oder⸗Uferd. ö b 0 
Schufa⸗Jvanow |5 | 844 G do. do. St.-Pr 5 daß bz 
Warſchau⸗Terespol 5 833 G kl. 833 Gl Rheirtfche 4 1135 bz 
Warſchau-Wiener 5 B kl. 84 bz St. Lit. B. v. St.g.4 805 bz 
Schleswig 5 678 Rhein-⸗Nahebahn [44 31 G 
1 44 79 8 uſſ.Eiſend. v. St. g. ö 90 

do. Em. 4 88 Stargard. Poſen 43 911 6 

do. III. Em. 881 G Thüringer 4 130 dz 1 


